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,,Schritttveise Besserung des Arbeitsmarktes.«
Der tiefste Punkt der Krisis kann als überwunden gelten.

Berlin, 21.0ktober. Der Reichstagsausschuß für soziale
Angelegenheiten fegte heute unter dem Vorsih des Abgeordneten
Efser  Ztr.! in Anwesenheit des Reichsfinanzministers Dr. Rein-
hold, des Reichswirtschaftsministers Dr. Caritas und des Reichs-
arbeitsministers Dr. Brauns die Aussprache über die Erwerbs-
lvsenfürsorge fort. Dr. Brauns gab im Namen des Reichs-
kabinetts eine Erklärung ab, in der es heißt:

Die Reichsregierung hat sich neuestens eingehend mit der
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit und den diesbezüglichen Ve-
ratungen des Reichstages befaßt. Sie ist auf Grund noch-
maliger Prüfung aller wirtschaftspolitischen und sozialpolitischen
Maßnahmen zur Belebung des Arbeitsmarktes der Ueber-
zeugung, daß mit einer weiteren schrittweisen Besserung des
Arbeitsmarktes zu rechnen ist. salls nicht außergewöhnliche

.Witterungsverhältnisfe im Winter unerwartete Hemmungen
bereitenwerden Gleichwohl drückt die Arbeitslosigkeit nach
wie vor schwer auf das deutsche Volk. Die Reichsregierung
bleibt deshalb bemüht, so weit das irgendwie angängig ist,
zusätzliche Arbeitsgelegenheiten zu schaffen, insbesondere für
die langfristig Erwerbslofen. Sofern diese Mittel nicht aus-
reichen sollten, ist die Reichsregierung bereit, die unterstützende· Yisrgvrge für die Ausgefteuerten in Zusammenarbeit mit der-" v lfahrtspflege derart-zu verstärkem daß der gegenwärtig
ausnahmslos großen Not dadurch genügend gesteuert wird
und die Verlängerung der Unterstüßungsdauer über 52 Wochen
hinaus vermieden werden kann. Es muß alles darangefetzt
werden, Erwerbslose, die schon ein Jahr Unterstützung be-
kommen, wieder in Arbeit zu bringen. Die laufenden Er-
hebungen über die Zahl der Ausgesteuerten und Auszu-
steuernden werden in allernächster Zukunft die zisfernmäßigen
Unterlagen zur Beurteilung und endgültigen Behandlung
dieser Frage liefern. Sollte es sich herausstellen, daß besonders
finanzschwache Gemeinden eine genügende Fürsorge nicht zu
leisten vermögen, so ist die Reichsregierung bereit, solchen
Gemeinden finanziell noch weiter entgegen zu kommen, als
es in dem Erlaß vom 5. Oktober durch Uebernahme von
50 Prozent der Kosten dieser Erwerbslosensürsorge fchon ge-
schehen ist. Angesichts der gekennzeichneten Arbeitsmarktlage
und angesichts aller der Tatsachen, daß in durchaus nicht
seltenen Fällen die heutigen Unterstützungssätze bereits die
Löhne überschneiden oder fchon sehr nahe an diese heran-
reichen, hält die Reichsregierung eine allgemeine Erhöhung
der Unterstützungssätze für nimt angängig. Dagegen muß
anerkannt werden, daß einzelne Kategorien von Erwerbslosem
die Alleinftehenden, insbesondere die unter 21 Jahren, einer
stärkeren finanziellen Unterstützung bedürfen. Die Zustimmung
der Länder vorausgesetzy ist die Reichsregierung bereit, hier
zu helfen. Auf die Prüfung der Bedürftigkeit glaubt die
Reichsregierung so lange nicht verzichten zu können, als
öffentliche Gelder des Reiches, der Länder und Gemeinden
in beträchtlichem Ausmaß für die Erwerbslvsen aufgewendet
werden müssen. Sie erkennt aber an, daß sich in der Art,
wie die Bedürftigkeit geprüft und festgestellt wird, stellenweife
Mißstände herausgebildet haben, und ist bereit, durch ent-
sprechende Ausführungsbestimmungen diese Mißstände zu be-
seitigen. Das gleiche gilt auch für die Pflichtarbeit Das
Los der älteren Arbeiter und Angestellten ist auch für uns
ein Gegenstand schwerer Sorge. Die endgültige Lösung ist
hier noch nicht spruchreif Der Reichswirtschaftsminister wird
fich sofort mit Vertretern der Arbeitgeber ins Benehmen setzen,
UM auf diesem WSSE dahin zu wirken, daß schon fegt bei
unvermeidlichen Betriebseinfchränkungen und Aenderungengingen gegen die älteren Arbeiter und Angestellten vermiedenwer en.

Dann nahm Reichswirtschaftsminister Dr. Curtius das
Wort. Der tiefste Punkt der Wirtschaftskrisis, so führte er
aus, kann seit Februar d. Js. als überwunden gelten. Unsere
Wirtschaft befindet sich in einer aufsteigenden, nicht nur saisvn-
mäßig bedingten Entwicklung. Von einer günstigen Wirt-
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{mafislage {inb wir freilich noch weit entfernt. Das Reichs-
wirtschaftsministerium hat es stets als eine seiner dringendsten
Aufgaben betrachtet, für die Schaffung normaler Arbeits-
gelegenheit tätig zu sein. Beifpielsweise erfreut sich die Exports
kreditversicherung steigender Beliebtheit. Sie hat bisher schon
über 1300 Auslandsaufträge in Versicherung genommen.
Der Minister ging dann auf die Erfchließung neuer Abfatzs
märkte ein. Er erinnerte an das Russengeschäft und erklärte,
daß die Reichsregierung bemüht sei, die Finanzierungs-
möglichkeiten erheblich zu erweitern. Auch durch die eigenen
Maßnahmen der deutschen Jnduftrie werde im Sinne einer
Exportsteigerung gewirkt auf Grund der Rationalisierungs-
bestrebungen, die freilich erst in naher Zukunft sich positiv
bemerkbar machen könnten. Bei dem Problem der Arbeits-
losigkeit sei übertriebener Pessimismus nicht am Platze. Die
große Linie der Entwicklung sei günstig und berechtige zu
der Hoffnung, daß es gelinge, in Kürze immer mehr Händen
normale Arbeitsgelegenheit zu verschaffen.

Reichssinanzminifter Dr. Reinhvld schloß sich in der Be-
urteilung der Wirtschaftslage der Auffassung des Wirtschafts-
ministers an. Die Ftnanzlage des Reiches habe {ich besser
entwickelt, als Anfang des Jahres erwartet worden sei. Jm
ersten halben Jahr sei ein Mehr von 130 Millionen zu ver-
zeichnet« Trotzdem sei die Lage noch gespannt und man
werde hart an der Grenze eines Defizits vorbeistreifen. Da
die Reichsregierung die Beschaffung von Arbeit für den besten
Weg zur Beseitigung der Arbeitslosigkeit halte, seien in er-
heblichem Umfange Mittel dafür in den Haushalt eingestellt
worden. Jn einem Nachtragshaushalh der demnächst dem
Reichstage zugehen werde, seien weitere Mittel vorgesehen.
11,2 Millionen sollten zur Fertigsiellung begonnener Bahn-
bauten verwendet werden. Ferner erhalte die Reichsbahn zur
Durchführung eines zusätzlichen Beschaffungsprogramms 100
Millionen Mark. Zur Förderung des Kleinwohnungsbaues
seien 20 Millionen Mark, für Landarbeiterwohnungen 30 Milli-
onen, für Siedlungszwecke 50 Millionen eingesetzh Ferner
werden Kanalbauten gefördert oder in Angriff genommen,
und schließlich die Mittel für die produktive Erwerbslosens
fürsorge um 100 Millionen Mark erhöht werden. Damit sei
die Regierung bis zur äußersten Grenze dessen gegangen, was
unter Berücksichtigung der zur Verfügung stehenden Kapitalien
zu verantworten Jm weiteren Verlauf feiner Aus-
führungen machte der Minister zahlenmäßige Angaben über
die bisherigen Leistungen des Reiches auf dem Gebiete der
unterstützenden Erwerbslosenfürsorge. Danach wurden für
diese Zwecke verausgabt im April 1926: 28 765 000 Reichs-
mark, im August 1926: 21 122 000 Reichsmarks Die gleichen
Leistungen mußten die Länder aufbringen.

An die Reden der drei Reichsminifter schloß sich eine
lebhafte Aussprache. Der Ausschuß zeigte den lebhaften Wunsch,
unter Vermeidung jeglichen Zeitverlustes im Einvernehmen
mit der Regierung die Not der Arbeitslosen zu mindern.

Dentskhnativnale Fiuanzbesprechungen
Berlin, 22. Oktober. Auf Veranlassung der Partei-

leitung der Deutschnationalen Volkspartei hatten sich Mittwoch
zahlreiche Finanzfachverständige der Partei, und zwar aus
der Reichstagsfraktion und der Fraktion des preußischen
Landtages, sowie aus den Landtagen der Länder, wo die
Deutschnationale Volkspartei an der Regierung beteiligt ist,
und aus der Großberliner Stisdfsssissck « s &#39; » in
Berlin versammelt, um in Anwesenheit des Parteivorfitzenden
Grafen Westarp und unter Vorsitz des Reichstagsabgeordneten
Staatsminister a. D. Hergt Fragen der Reichsfinanzem des
Verhältnisses zwischen Reich, Ländern und Gemeinden  Finanz-
ausgleich! und andere wichtige Haushalts- und Beamtenfragen
miteinander durchzusprechetk Wie verlautet, sollen solche Be-
sprechungen je nach Bedarf auch in Zukunft des öfteren statt-
finden. Die Ergebnisse dieser ersten Aussprache werden den
jeweiligen Fraktionen zur weiteren Verwendung zugeleitetwer en.

Hindenburgs Abreise aus Armen.
Bremen, 22. Oktober. Um 11 Uhr verließ der Reichs-

präsident das Rathaus und trat in Begleitung von Bürger-
meister Dr. Donandt die Fahrt zum Bahnhos an. n den
Straßen vom Rathaus bis zum Bahnhof bildeten ereine
und Jnnungen, Verkünde usw. Fackelspalien Die Ovativnen
des Publikums erreichten auf seiner Fahrt den Höhepunkt.
Immer wieder ertönten bcausende Hochrufe, für die der«

Reichspräsident trotz des kalten Wetters entblößten Hauptes
dankte. Auf dem Bahnsteige wurde dem Reichspräsidenten
zum Abschied ein Blumenstrauß überreicht. Sodann verab-
schiedete er sich mit herzlichen Worten vom Bürgermeister
Dr. Dvnandt und den übrigen anwesenden Herren und bestieg
{einen Salonwagen. Unter lauten Hochrufen und dem Ab-
singen des Deutschlandliedes fegte {im ber Zug sahrplanmäßig
11 Uhr 40 Min. in Bewegung.

Aus den parlamentarischen Ausschiissen
Jm Reichstagsausschuß für Rechtspflege wurde mit

der Beratung des Gesetzentwurfes über den Vergleich zur
Abwendung des Konkurses  Vergleichsordnung! begonnen.
Das Vergleichsverfahren ist gedacht als Versuch, einem
konkursreifen Schuldner, dessen wirtschaftliche Fortexiftenz
an sich wünschenswert ist, und der nach seiner Vermögenslage
wie nach seiner Persönlichkeit die Gewähr bietet, daß er die
übernommenen Verpflichtungen erfüllen wird, den Konkurs
zu ersparen. Um dieses Ziel zu erreichen, muß der Entwurf
strengere Voraussetzungen aufstellen, als die Verordnung über
die Geschäfte-aussieht es getan hat. Es muß dafür Sorge
getragen werden, daß der Schuldner bereits bei der Einleitung
des Verfahrens {eine Vermögenslage möglichst eingehend
offen legt. Durch eine Reihe von Bestimmungen will der
Entwurf eine Gewähr dafür schaffen, daß der Schuldner
wahrheitsgemäße Angaben macht, daß besonders alle von dem
Vergleiche betroffenen Gläubiger wirklich an dem Verfahren
teilnehmen können.

Der Beamtenausschusz des Reichstages setzte die Be-
ratung der Reichsdienft-Strafordnung fort. Es wurde ein
Kompromißantrag angenommen, wonach der Beschuldigte das
Recht haben soll, zu verlangen, daß zum Unterfuchungssührer
auch ein Beamter aufgeftellt werden kann, der nicht derselben
Verwaltung angehört. Den Befchuldigten steht das Recht
der Ablehnung des Untersuchungsfiihrers zu. Es wurde ferner
ein Antrag angenommen, wonach auch Vertreter von Beamten-
organisationen als Verteidiger zugelassen werden können.

Baldtviniiber Völkerbund uud Abriistuug
London, 21.0ktober. Premierminister Baldwin hat der

Liga für den Völkerbund anläßlich der von ihr veranstalteten
Massenversammlung für die Beschränkung der Rüstungen
folgendes Schreiben zugehen lassen:

Mit Befriedigung kann ich feststellen, daß seit Jhrer
legten Tagung ein großes Ereignis eingetreten ist, das Sie
bewußt mit derselben Freude wie die anderen Länder Europas
begrüßt haben: Deutschland ist als gleichberechtigtes Mitglied
in den Völkerbund aufgenommen worden, und die Verträge
von Locarno, die bereits so viel zur Regelung der noch un-
erledigten Fragen aus der Kriegszeit beigetragen haben, sind
nun in Kraft getreten. Was die Frage der Abriistung betrifft,
so kann ich nur nochmals betonen, daß die englische.Re-
gierung fest entschlossen ist, alles in ihrer Kraft stehende zu
tun, um die Veratungen, die zurzeit in Genf im Gange sind,
zu einem fruchtbaren Abschluß zu bringen. Die englische
Regierung hält nach wie vor an ihrer Entschlossenheit fest,
den Völkerbund und die Grundsätze, die diese große Organi-
sation heute verkörpert, zu unterstützen Jch wünsche dem
Völkerbund bei seinen Bemühungen allen Erfolg in der
Ueberzeugung, daß diese Bemühungen die Friedenspolitik
stärken, die in Europa und in der Welt überhaupt zu treiben
der Wunsch unb das Bestreben der englischen Regierung ist.
Gegen die deutschen Rechtsautvalte in Sndtirok

Jnnsbruck, 21. Oktober. Aus Bozen wird gemeldet:
Das Gesetz über die Erneuerung der Rechtsanwaltspraxis ist
auch auf Südtirol ausgedehnt worden. Die Behörden sind
aufgefordert worden, die Listen der Rechtsanwälte zu über-
prüfen unb darin diejenigen Anwäite zu streichen, die eine
gegen bie Jnteressen der Nation gerichtete Tätigkeit entfaltet
haben unb bie nimt fließend italienisch sprechen und schreiben
können. Mit dieser Bestimmung ist der deutsche Rechtsanwalt-
stand in Siidtirol erschlagen.

Spezialgeschäft für« Tabakfabrikate
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Ftnanzmaniiver Poincares
Gvldankiiufe mit neugedruckten Banknotem

Paris, 22. Oktober. Der heutige Wochenberirht der
Bangue de France enthält die Mitteilung, daß für rund
860 Millionen Franken Gold,Silber unb Devisen gekauft wurden.
Es läßt sich aus dem unklaren Bericht nicht herauslesen, ob
diese 860 Millionen Gold- oder Papierfranken bedeuten
Vor allem aber vermißt man einen Hinweis darauf, was für.
dieses Gold, Silber und Devisen bezahlt wurde. Der Wochen-
bericht behauptet, daß der Banknotenumlauf in der letzten
Woche sich um 443 Millionen vermindert habe. Man muß
also annehmen, daß die Beträge, die für den Ankauf von
Gold und Devisen ausgegeben wurden, von eigens gedruckten
Banknoten gedeckt wurden, für die sich im offiziellen Ausweis
der Bank kein Hinweis befindet.

Das ist auch die Ueberzeugung eines der nationalistischen
Blätter, der »Libertå«, die erklärt, daß für den Devisenkauf
zweifellos gemäß dem französischen Gesetz vom August 1926
Banknoten gedruckt wurden, die in die für den Umlauf be-
stimmten Banknoten nicht mit eingerechnet find. Das Blatt
erklärt, daß man auf diese Weise zu einer neuen Jnflation
gekommen sei, und keineswegs zu einer Deflation, daß sich
also die fortwährende Baisse der Devisen nicht etwa daraus
erklärt, daß Frankreich seinen Banknotenumlauf vermindert hat.

Vorläufig triumphiert natürlich Poincaråz denn bei einem
Dollarkurs von 32,90 -� während noch vor einigen Tagen
über 35 Franken gezahlt wurden � muß der oberflächliche
Beobachter zu der Anschauung kommen, daß der Frankenkucs
sich außerordentlich besserte. Aber zweifellos handelt es sich
in diesem Augenblick nur um eine großangelegte Massen-
spekulation, deren Ursachen nicht leicht erkennbar find. Es
darf auch nicht übersehen werden, das zweifellos das fran-
zöfssche Finanzministerium in diesem Augenblick in der Lage
ist, zu verhältnismäßig billigen Preisen Devisen zu kaufen.
Aber Frankreich wäre nicht imstande, diese bedeutsame Ab-
fchwächung der Devisenkurse herbeizuführen, wenn nicht gleich-
zeitig auch auf anderen Börsenplätzem vor allem in Newyvrk,
Frankenkäufe erfolgten.

Die Finanzkommission der Kammer hat in ihrer geftrigen
Sitzung das Marinebudget mit einer Verminderung von
103 Millionen angenommen. Gleichzeitig wurde dem Budget
für Kolonien und Pensionen zagt-stimmt. Die nächste
Sitzung der Kommission findet am Dienstag statt.

Kerker· für eine Mussolink,,Beleidignrcg«.
Vozery 22. Oktober. Der frühere Bürgermeister von

Brixen, Wiestaler, wurde von dem hiesigen Gericht unter der
Beschuldigung er hätte ein an mehreren Straßenecken auf-
gestelltes Bild Mussolinis beschädigt, trotz seines Leugnens
und trog mangels an Beweisen zu sechs Monaten Kerker
und 1000 Lire Geldstrafe verurteilt.

Italien erstrebt ein fyrifches Protektorat.
Paris, 22. Oktober. Der Genfer Berichterstatter des

»Echo de Paris« will aus glaubwiirdiger Quelle erfahren
haben, daß bei einer Besprechung zwischen Briand und Mussos
lini die Angliederung des syrischen Mandats an Jtalien erörtert
werden würde. Frankreich wäre geneigt, aus dieses Mandat
zugunsten Jtaliens zu verzichten unter der Bedingung. daß

Drei Fingerabdriicke
Kriminalroman aus der Gegenwart von F. Arnefeld.

Nachdruck verboten.
3. Fortsetzung.

Als Rehbach sich dem Winzerhaus näherte, hörte er
plößlich Stimmen, die weinende einer Frau und die be-
gütigende eines Mannes. Noch verbarg « eine Ecke des
Weingartens die Sprechenden und den Platz vor dem
Winzerhaus, wo sie offenbar standen. Aber nun hatte Neh-
bach die Ecke erreicht. Er blieb wie angewurzelt stehen»

Die Frau war Jela, die, beide Hände vor dem Gesicht,
bitterlich weinte; der Mann aber �� ein noch junger, elegant
gekleidete: Herr � den Nehbach nie zuvor gesehen hatte,
obwohl er nur seine Gestalt, die Haltung nnd das üppige

» dunkle Haar erblichte, denn er stand mit dem Rücken gegen
ihn, hatte den Arm um Jelas Taille geschlungen und sprach
eifrig auf fie ein. _

Sie erwiderte heftig und schüttelte verneinend den Kopf.
° Offenbar stritten beide über irgend etwas, denn des Mannes
« Stimme nahm einen drohenden Klang an.

Weh: fah Rehbach nicht. wie von Furt» gejagt,
« stürzte er davon.

Also hatte sein Feingefühl ihn doch nicht betrogen!
rWas Jela ihm so ängstlich verbarg �� was sie von ihm
trennte �- was sie nicht wagen ließ, sich öffentlich mit ihm
u verloben, das war dieser Mann, der offenbar Rechte anfie besaß und diese nicht aufgeben wollte. / »

Und die ganze Zeit über hatte sie ihm d es verschwiegen!
Sie, die ihm hundertmal geschworen hatte, er wäre ihre
erste Liebe!

Jn die tiefe Verzweiflung, die ihn erfaßte, mischte sich
ebenso tiefe Scham. Wie lächerlich, gedemütigt und entehrt
kam er sich jetzt vor in feiner blinb vertrauenben Liebe!

Und er hatte dieses Mädchen angebetet wie eine Heilige!
Er liebte sie auch fegt noch trog dieses Verratesl »Er würde
sie immer lieben . . . immer . . l Denn sie war 1a wirklich
feine erste und einzige-Liebe.

Wie lange er so im Park umhergeirrt war, wußte er
selbst nicht. Er war wie von Sinnen. Dann schreckte ihn
irgendein dumpfer Laut plötzlich aus.

Die Qualität meiner Kaffee�: ist eine Ueberraschung jiir Sie!

bie italienische Regierung für die Zukunft auf alle territorialen
Ansprüche auf Tunis und Marokko verzichte. Wenn das
Abkommen zustande käme, würde Jtalien das Mandat für
sechs Jahre annehmen, aber schon nach drei Jahren würde
Jtalien den Völkerbund auffordern, das Mandat fallen zu
lassen und dieses würde dann in ein Protektorat umgewandelt

werden. 
Schwere Gewitter in Toskana

Rom, 22. Oktober. Ueber Toskana find schwere Ge-
wittec niedergegangen, die in Florenz und Umgebung Ueber-
schwemmungen verursachten. Jn einem Orte schlug der Blitz
in den Kirchturm und löste das Kreuz, welches das Dach
des Kiisterhauses durchschlug und Frau und Tochter des
Küfters schwer verletzte.

Lokaiesr
Namslary den 23. Oktober 1926.

= Qäühnenvolksbunb. Zur bevorstehenden Eröffnungs-
vorstellung »Die Gegenkandidaten« von Ludwig Fulda am
kommenden Dienstag �/28 Uhr sei noch folgendes bemerkt: Die
..Gegenkandidaten« haben inhaltlich und kiinstlerisch den gleichen
Wert wie Fuldas ,,Jicgeridfreunde«, die vom Vorfahr her noch
in bester Erinnerung stehen. Die »Gegenkandidateri« sind in
einer Zeit entstanden, in der die Parteileidenschaften das gesamte
Volk durcheinander wühlten, wo diese bis in die Familie hinein
ihren unheilvollen Einfluß fühlen ließen. Es erinnert etwas an
Moliåre und Holberg, die beiden größten Dichter auf dem Ge-
biete des satirischetr Luftfpiels, wenn Fulda mit überlegenem,
freilich anch mit etwas grotestem Humor diese Schwächen
lächerlich macht. Er hält uns einen Spiegel vor, er zeigt auf
uns und sagt: »Seht, so seid ihr nun anch, ihr Menschen, ihr
lacht über diese Personen auf der Bühne und seid doch selbst
so lächerlich. Merkt es doch einmal! Seht euer Spiegelbild!«
Wenn Fulda mit feinem harmlosen Lustspiel, das gegen niemand
und für niemanden geschrieben ist, ein klein wenig zum Nach-
denken anregt, dann hat die Komödie ihren Zweck erfüllt.

Jn einer kleinen deutschen Mittelstadt find wieder einmal
Wahlen ausgefchriebetn Die Kandidaten der größten Parteien
werden aufgestellt Für die konservative Rechte wird der Shndiktrs
Hederich proklamiert. Der Zufall will es, daß für die revolutionäre
Linie, ohne daß jemand von der Kandidatur der anderen Partei
eine Ahnung hat, Frau Hederich präsentiert wird. Beide nehmen
die Aufstellung zur Wahl an. Zu spät erfahren beide, daß sie
Gegenkandidaten geworden sind. Es ist köstlich zu erleben,
welche Verwickelung sich aus diesem Zustande ergibt. Szenen
mit lauter Komlk und Szenen mit leisem, überlegenem Humor
wechseln ab.

Jeder unterhält sich vortrefslich. Parteilos will das Werkchen
angesehen werden; denn ohne für jemanden Partei zu nehmen,
zeigt es die Schwächen aller.

= Volksbildungsvereim Eastelles frohe Dichterabende
haben allüberall im deutschen Land hellen Widerhall gefunden.
Eine Kunst, die in heiterer Freude den Menschen über die
trübe Gegenwart erhebt, ist heute doppelt notwendig, und ein
Künstler, der sie so meistert wie Fciedrich.Eastelle, ist allzeit
herzlich willkommen. Ueber seine Art schreibt der Hannoversche
Kurier: »Ja diesem bodenständigen, rassekräftigen Menschen
leben deutsche Urkraft und ein urdeutsehes Herz. Wie schön

War das nicht ein Schuß gewesen? Kam der Klang
nicht vom Winzerhaus her? Verwirrt starrte Nehbach um
sich. Er befand sich tief unten im Park zwischen den Ufer-
weiden eines versteckten Weihers, wo er sich auf eine Bank
geworfen hatte.

Der ganze Pack ringsum schien wie ausgeftorben. Aber
gerade diese beängstigende Stille im Verein mit den hellen,
mondbeglänzten Flächen und den schwarzen Schloglchatten
der Bäume schien ihm fegt etwas unheimlich Drohendes
auszuatmen.

Eine jähe Angst raubte ihm fast den Atem· Hatte
die Stimme des fremden Mannes vorhin nicht drohend ge-
klungen? Und Jela war mutterfeelenallein mit dem
Menschen da oben.

Rehbach sprang auf und eilte mit großen Schritten
wieder der Höhe zu. Welche Torheit von ihm, vorhin über-
haupt zu fliehen, anstatt zu den beiden zu treten und einfach
Aufklärung- zu verlangen!

Wer weiß, ob Jela jenem Mann wirklich Rechte ge-
geben, ob er sie sich nicht nur eigenmächtig nahm und das
arme Mädchen durch Drohungen einzuschüchtern ver-
suchte? . . .

 Eigentlich sprach die ganze Haltung der beiden für diese
Annahme.

Fast laufend erreichte er die Ecke des Weingartens, wo
er vorhin gestanden hatte und den Kiesplatz vor dem Winzer-
haus übersehen konnte.

Atemlos starrte er hinüber. Die beiden waren fort.
Totenstikle auch hier oben.

Plötzlich stieß Rehbach einen dumpfen Schrei aus und
eilte, an allen Gliedern zitternd, nach dem Winzerhaus.

Denn dort, hart an der Mauer, im Schatten des breiten
Vordachs, lag etwas Dunkles lang ausgestreckt am Boden,
der Körper eines Menschen!

Nein � es war nicht Jela �- gottlob!
Nehbach beugte sich nieder und starrte in das ihm

gänzlich fremde Gesicht eines jungen Mannes, dessen dunkle
Augen weit offen standen und mit gebrochenen! Blick zu� ihm
auffahen.

Knapp neben der ausgestreckten Hand des Toten lag ein
Revolver im Kies. Aus einer Schußwunde an der Schläfe
sickerten träge ein paar Blutstropfen.

sind diese weitblickenden Augen Friedrich Eaftelles, das klare
breite Lächeln, die zupackenden Hände . . . Solche Menschen
tragen deutschen Volkstums Wert und Kraft über alle düstere
Zeit hiniiber.« �  Näheres siehe Anzeigel Kasseneröffnung
7,30 Uhr.!

T? Die Wagnev Stellmacher-�wangs-Jnnung des
Kreises hielt im Jakobschen Lokale ihre satzungsgemäße Vor-
standssitzung  das Michaeliquartah ab, zu dem außer dem Vor-
stande noch fünf Mitglieder erschienen waren. ,Den Vorsitz führte
Herr Obernreifter Linke�Böhmwitz. Zunächst wurde das 40jährige
Bieifterjicbilärrnr des Herrn Kollegen Kohlstrunl�Glairfche be-
gangen. Der Vorsitzende richtete an den Jubilar eine Aussprache,
indem er diesem die herzlichsten Glückwüirsche der Jnnung über-
mittelte. Jnc Anschluß daran überreichte er dem Jubilar die
von der Handtverkskammer Breslau eingegangene  Ehrenurlntrbe,
damit deren beste Wünfche verbindend � Darauf wurden
5 Lehrlinge, die ihre Lehrzeit kontraktmäßig beendet und von
denen die Priisuirg 1 mit »gut« und 4 mit »genügend« be-
standen, freigesprochen bezw. zu Gesellen befördert. � Aufge-
nommen als Lehrlinge wurden 2 Knaben. Sie werden beim
Herrn Obermeister Linke lernen. Der stellvertretende Obermeister
Herr TrutwinLStrehlitz richtete an die Knaben beherzigens-
werte Worte, fie zu Fleiß und gutem Betragen besonders er-
mahnenb. �� Nachdem dann der Schriftführer Herr Kollege
Jendretzke über den zu Breslatr im September stattgesundenen
Bezirkstag �Bericht erstattet hatte, dem die Anwesenden mit ficht-
licheni Interesse gefolgt waren, wurde die Vierteljahrssitztrng
nach Lierlesung des Protokolls geschlossen.

= Kurfus in Wetterkunda Zu dem vom 16. bis
18. September im Obseroatorium Krietern abgehaltenen Kursns
konnte nur ein Teil der angemeldeten Lehrer und Lehrerinnen
zugelassen werden. Es findet daher, wie die Regierung
Bteslau im Amtlichen Schulblatt zur Kenntnis bringt, in
der Zeit vom 25 �27. November von 3�5 Uhr nachmittags
eine Wiederholung des Kursus statt. Meldungen sind bis
zum 15. November durch die Hand des zuständigen Schul-
rats einzuwirken.

= Deutscher Bankbeamten-Verein. Aufsichtsrat und
Hauptverwaltung des Vereins haben kürzlich beschlossen, für
die ordentlichen Mitglieder der Organisation ein Hinter«
bliebenen-Geld einzuführen. Diese Erweiterung der Unter-
stiitzungs-Einrichtungen wird mit dem I. Januar 1927 in
Kraft treten unb wird sämtliche in Frage kommenden Mit·
glieder automatisch erfassen. Das Sterbegeld ist nach Beitrags-
fahren abgestuft, in sieben Klassen eingeteilt und beginnt nach
drei Jahren mit 200 Mark; nach zehn Jahren erreicht es
500, nach zwanzig Jahren 700 und nach dreißig Jahren
1000 Mark.

== Zufammenschluß in der Dachziegel-Jnduftrie. Dem
Verkaufsbiiro von 20 meist kleineren und mittleren Dachziegel-
werken Niederschlesieus und der Lansitz, das vor drei Jahren in
Sorau errichtet worden war, haben sich jetzt die Gefellfchaften
Sturm in Freiwaldam Kodersdorfer Werke vorm. Dannenberg,
die Zeipauer Dnchstein- und Brauniohlenwerke in Hansdorf,
Gebt. Weist bei- Hoyerswerda und Gebt. Seydel, Heunersdors
angeschlossen. Die Verkaufsgemeicifchaft wird ihren Sitz nach
Görlitz verlegen unter Leitung des Direktor-s Note. Der Zu-
sammenschluß wird jetzt über eine Jahresproduktion von etwa
120 Millionen Dachziegeln verfügen.

Nehbach starrte wie gebannt auf diese Wunde. Dabei
arbeitete sein Gehirn unter dem Hochdruck einer furchtbaren
Erregung rein mechanifeh.

Die Wundränder waren weiß und glatt. Keine Spur
von Pulverschwärzh wie es doch bei einem Nahlchuß von
eigener Hand unbedingt der Fall hätte sein müssen. Der
Revolver lag fo, daß er in dieser Weise kaum der Hand des
Sterbenden entfallen fein konnte. Die Züge des Toten waren
deutlich in Angst und Entsetzen verzerrt. Der schwarze Geh-
rock war geöffnet und die Taschen offenbar hastig durchwühlt
worden, wie ein in der Eile übersehendes, zur Seite ge-
rutfchtes Zahnftocheretui und ein kleiner Bleistift aus Silber
bewiesen.

Hier war also kein Selbstmord. sondern ein Mord ver-
übt worden! Nehbach hätte kein Jurist sein müssen, um
diese Tatfache nicht aus dem Augenschein mit abfoluter Sicher-
heit festzustellen.

Wer hatte den Mord begangen? Wer allein konnte ihn
begangen haben ?

Rehbach richtete sich langsam auf unb fah verstört vor
sich hin. Er wollte nicht denken. Aber sein Gehirn
arbeitete gegen seinen Willen weiter mit unerbitterlicher
Folgerichtigkeit.

Ein Naubmord lag nicht vor, denn der Tote trug Uhr
und Ringe noch an sich, und in der Rockiafche zeichnete sich
beutlieh die Form einer Briestasche ab. Also ein Mord aus
persönlichen Gründen! Nur sie � Jela ��� mar am Tatort
anwesend gewesen. Sie hatte mit dem Toten kurz vor seinem
Ende gestritten. Er hatte fie bedroht. Da er eine im Rosen:
hof oöllig unbekannte Persönlichkeit war, konnte er überhaupt
nur um ihretwillen hergekommen sein. Wahrscheinlich durch
das kleine Straßenpförtchem das ja so leicht zu öffnen
war . . .

Nehbach preßte beide Hände verzweifelt an die Schläsen.
Nur Jela konnte die Mörderin sein! Hatte sie denn nicht
eine Stunde zuvor hier an dieser selben Stelle zugegeben,
daß es ein Hindernis gab, welches zwischen ihr und ihrem
Glück stand? Und wörtlich hatte sie hinzugefügt: »Aber
nicht für immer. Jch hoffe, mich daraus befreien zu können,
und dann trennt uns nichts mehr!

Fortsetzung folgt.

Gustav Wendrich, kleinsten. Modernste Katnrtsteni mit traktierten.



Beilage zu Nr. 250 des »Namslauer
N a in s l a n , Sonntag, den 24. Oktober 1926.

Vor zehn Jahren.
17. Oktober. Nördlich der Summe feindliche Angriffe abge-

schlagen; nur in Sailly die Franzosen eingedrungen.
18. Dktnber. Großkampftag an der Somme. Durchbruchs-

versuch der Engländer zwischen Le Sars und Morval
gescheitert. Kleiner Geländegewinn der Engländer nördlich
Eaucoirt l�Abbaye und Gueudecourh der Franzosen in
Sailly sowie zwischen Biaches und La Maisonette Er-
bitterte Kämpfe  bis 29. Oktober! um La Maisonette

Heftige italieniiche Angriffe im PasubiwGebiet abgeschlageu
19. Oktober. Den Eitgläiidern die gestern bei Eauconrt

Pstlbbaye verlorenen Gräben wieder entrissen.
Am oberen Stochod  nördlich Sieniatvka! und an der

Narajotvka  bei Swistelniki! russische Stellungen erftiirmt.
Jn den Waldkarpathen, stidöstlich Dorna Watra, der Mont

Rusului erfttirmt.
Schlacht in der Dobrudscha  bis 21.0ktober!. Deutsch-

bulgarifclyttirkischer Angrisf auf Linie Rasova  an der
Donan!�Agemlar�Tuzla gegen Russen und Numänew

Ostafrikm Die kllkittellaitdberlsn von: TanganjikæSee bis
Tabora in belgischer Hand.

Kleiner Kreuzer ,,Biitnchen« in der Nordsee durch englischen
Torpedo leicht beschädigL

20. Oktober. An Stochod und Narajojvka der russische Durch-
bruchsversuch gescheitert.

Jn Siebeubiirgen die Numänen zurückgedrängt.
Jn der Dobrudfcha Fortschreiten unseres Angriffs.
Jm PafubiosGebiet italienische Angrlffe gescheitert.

21. Oktober. - Oesterreichischer Ministerpräsidettt Graf Stürgkh
durch den Sozialdemokraten Dr. Friedrich Adler ermordeL

Nördlich der Sonnne feindliche Masseuangriffe gescheitert,
nur in Richtrrng Grandcourt��Pys etwas erfolgreichz
südlich der Somme die kürzlich verlorenen Gräben zwischen
Biachcs nnd La Niaisottette wiedergenommen

Die Russeri an der Narajowka zwischen Swistelniki und
Skomorochy Nowe geschlagen und auf das Ostufer des
Flusses geworfen.

Dobrudschat Die Schlacbt bei Rasova��Tuzla gewonnen.
Topraisar und Cobadittrt genommen, Rusfen und Rumanen
auf der ganzen Front aus ihren starken Stellungen
geworfen.

22. Oktober. Soncme-Schlacht: Heftige feindliche Angriffe
« von Le Sars bis Rancortrt abgeschlagety nur nord-

weftlich Sailly kleines Grabenstück verloren; der Ambos-
Wald nördlich Chaulnes geräumt.

Heftige Kämpfe an der ungarischckumättischett Grenze.
Dobrudschat Verfolgung der geschlagenen Bluffen und

Rumänenz Constattza genommen, Atmiiherting an
Czernatvoda -

Mazedoniem Jm Cerna-Voget1 der Feind durch das Ein:
greifen dentscher Truppen in die Verteidigung gedrängt.

23. Oktober. Großkampftag an der Somme für den Feind
erfolglos.

Vor Verdun französiscbe Angrifse östlich der Maas gescheitert.
Südlich Kronstadt der Ort Predeal erstiirmt, am Süd-

ansgattg des Roteturmpasses der rumänische Widerstand
gebrochen. Vordringen im Vulcangebirge  bis 31. Oktobers

Dobrudschat Tlliedgidia und Rasova erstürmt.

Die nene Arbeitsgemeinschaft zwischen Reichs-
ausschusz und Turnerschaft

Unter dem Vorsitz des Staatsministers Dr."Schmitt-Ott
und unter Mitwirkung des Ministerrates Pellengahr als
Vertreter des Reichsministeriums des Jnnern traten am 13. Ok-
tober in Berlin die bevvllmächtigten Vertreter des Deutschen
Reichsausschusses für Leibesübungen und der Deutschen
Turnerschaft zu einer Schlußsitzung zusammen. Beide Teile
erklärten nochmals ausdrücklich ihr Einverständnis mit den
für die neue Gemeinschaft aufgestellten Richtlinien Der Vor«
sitzende des Deutschen Reichsausfchusses für Leibesübungem
Exzellenz Lewald, erklärte, daß die Satzungen des Deutschen
Reichsausschusses den neuen Richtlinien entsprechend geändert
seien. Der Vorsitzende der Deutschen Turnerschafh Oberstudiew
direktor i. R. Dr. Bergen nahm von den Satzungsänderungen
Kenntnis und erkannte an, daß die neuen Satzungen den
vereinbarten Richtlinien entsprechen. Hieraus erklärten beide
Teile die neue Gemeinschaft unter dem Namen ,,Deutscher
Reichsausschuß für Leibesübungen« als geschlossen. Beide
Teile sprachendem Vorsitzenden und dem Vertreter des Reichs-
ministeriums des Jnnern den Dank für die erfolgreiche Ver-
mittlung aus. Die neue Einigung wird in allen Kreisen,
die sich mit der Pflege der Leibesübungen besassen, freudig
begrüßt. Durch die neuen Richtlinien ist zunächst eine Grund-
lage geschaffen für eine weitere allmähliche Annäherung der
Belange der Deutschen Turnerschaft einerseits und des Sport-
dreiverbandes andererseits. Auf dieser Grundlage werden
nunmehr die Kreise der Deutschen Turnetschaft mit den Landes-

verbänden des Deutschen Reichsausschufses für Leibesiibungen
unb die  Baue mit den Ortsgruppen neue Vereinbarungen zu
gemeinsamer Zusammenarbeit abzuschließen haben.

Ueber diese Vorbereitungen hinaus ist die Angelenheit
noch nicht gediehen. Wenn in der Tagespresse Ausdrücke zu
finden sind, wie »der Wiedereintritt der Deutschen Turneri
schaft in den Reichsausschuß« oder »Das alte Verhältnis
zwischen Turnerschaft und Reichsausschuß sei wieder her-
gefreut�, so entsprechen solche Ausdrücke, die nur von schlecht
unterrichteten Berichterstattern stammen können, keineswegs
den Tatsachen. Von einem ,,Wiedereintritt der Deutschen
Tutnerschast in den Reichsausschuß« kann schon deswegen
nicht gesprochen werden, weil in dem alten Reichsausfchuß
die Deutsche Turnerschaft trotz ihrer so überlegenen Mitglieder-
gab! nur ein Glied war wie jeder kleine andere der zahl-
reichen angeschlosfenen Verbände auch, während der neue
Reichsausschuß der nur aus Zweckmäßigkeitsgründen den
alten Namen »Deutscher Reichsausschuß für Leibesübungen«
beibehalten hat, eine Arbeitsgemeinschaft zwischen nur zwei
Gliedern ist, der Deutschen Turnerschaft einerseits und dem
aus allen anderen Leibesübungen treibenden Verbänden
andererseits bestehenden Reichsausschuß Schon aus diesem
Grunde kann also gar keine Rede davon sein, daß das alte
Verhältnis zwischen Turnerschaft und Reichsausschuß wieder
hergestellt seh-ebensowenig kann man von einem alten Ver-
hältnis sprechen, wenn man hö daß die Satzungen des
alten Reichsausschusfes grundlegend geändert sind. Auch in
der sogenannten ,,reinlichen Scheidung« zwischen Turnen und
Sport tritt vorläufig noch keine Aenderung ein. Die ge·
trennte Durchführung der Wettkämpfe und Spielreihen bleibt
bestehen. Es muß der Zukunft überlassen bleiben, ob sich
die Arbeitsgemeinschaft auch in einer Annäherung auf diesem
Gebiete auswirken wird.

XII .Etwas Koftliches -
 ist eine Fleischbriihe aus Maggks Fleisch-

"""««« briibmiirfeln; sie ist nicht nur ein bekömm-
 liches Frühstücksgeträniy sondern ermöglicht auch�  die Herftellung feiner Fleifchbrühsuppem Gemüse� ·· und Soßen.

Die vereinbarten Richtlinien haben folgenden Wortlaut:
l. Der Deutsche Reichsausschuß für Leibesljbungen und

die Deutsche Turnerschaft schließen sich zur Verfolgung der
ihnen gemeinsamen Ziele erneut zu einer Gemeinschaft zu-
sammen. Die Gemeinschaft übernimmt den Namen ,,Deutscher
Reichsausschuß für Leibesübungen«. Die Turnerschaft fetzt
dabei voraus, daß sie durch diesen Zusammenschluß nicht in
der selbständigen Vertretung ihrer Interessen bei den Behörden
beschränkt wird, und daß ihr im Vorstand des Deutschen
Rieichsausschusfes deutlich der gebiihrende Einfluß gesichertw rd.

2. Der I. Vorsitzende wird, wie bisher, von allen Ver-
bänden gemeinsam gewählt. Er braucht keinem Verbande
anzugehören. Zum 2. Vorsitzenden ist stets ein Vertreter der
Deutschen Turnerschaft zu wählen. Die Deutsche Turnerschaft
schlägt diesen zur Wahl vor. Vertauschung beider Stellen
ist zulässig.

3. Arbeitsgebiete der Gemeinschaft sind die bis 1.Januar
1925 anerkannt gewesenen Arbeitsgebiete des damaligen
D. R. A. Aufnahme neuer Arbeitsgebiete ist nur mit Zu-
stimmung aller Großvetbände statthaft. Die Veranstaltung
und Vorbereitung internationaler Wettkämpfe ist Sache des
Deutschen Olympischen Ausschusses, der als Unterausschuß
dem D. R. A. ungegliedert wird.

4. Alle amtlichen Verlautbarungen des D. R. A. bedürfen
außer der Unterschrift des 1. Vorfitzenden der Gegenzeichnung
durch den 2. Vorsitzenden.

5. Bei allen Vertretungen des D. R. A., z. B. im Reichs-
betrat, im Reichstags- und Landtagsausschuß bei wichtigen
Empfängen usw., find die Vertreter der D· T. mindestens in
der bisherigen Zahl hinzuzuziehen.

6. Geldsammlungen für gemeinsame Zwecke haben auch
die Unterschrift des der D. T. angehörenden Vorsitzenden zu
tragen.

7. Die Landes- unb Ortsgruppen des D. R. A. dürfen
keine über ihren Bereich hinausgehenden turnerischen und
sportlichen Veranstaltungen ausschreiben.

8. Die Arbeit im Auslandsdeutschtum, welche der bis-
herige Ausschuß der D. T. für das Auslandsdeutschtum in
Verbindung mit den Deutschtumsverbänden in Angrisf ge-
nommen hat, darf durch den Zusammenschluß keine Beein-
trächtigung erfahren.

Polen.
Der polnische Außenminister hat, wie die Lvdzer ,,Freie

Presse« berichtet, ein Rundschreiben an seine Beamten ge-
richtet, in welchem, um den verschiedenen Gerüchten vorzu-
beugen, die im Zusammenhang mit den in letzte: Zeit häufigen

Stadtblattes«

Regierungs-Bezirks 
1000 J "e alte

. e jetzt
für Verbände zu Unterkunftsräumen ausgebaut und

am 17. Oktober eingeweiht.

Aenderungen auf diplomatischen Posten entstehen, den Beamten
verboten wird, über personelle Angelegenheiten dieses Ressorts
zu sprechen. Weiter untersagt das Rundschreiben den Beamten
des Außenministetiums die Eheschließung mit Ausländerinnen
Eine dritte Bestimmung befiehlt ihnen das pünktliche Er-
scheinen um 9 Uhr morgens zur Arbeit.

Wie �Stab Przeglond« erfährt, soll in Regierungskreisen
die Absicht bestehen, die Polizei zu militarifieren und dem
Kriegsministerium zu unterstellen.

Der Oberste Rat der Sozialdemokratischen Partei Polens
hat eine Entschließung angenommen, die das Ergebnis eines
Kompromisses zwischen den Gegnern und den Anhängern
Marschall Pilsudskis ist. Der Oberste Rat beschränkt sich
deshalb gegenüber der Regierung Pilsudskis darauf, eine
sachliche Haltung anzukiindigen und den Eintritt der
monarchistischen Politiker in seine Regierung als eine
reaktionäre Gefahr, den des Sozialdemokraten Morazewski
als individuellen Akt zu bezeichnen.

� Ein Drehkran ins Wasser gestürzt. Jn Finken-
werde: stürzte ein fahrender Drehkran von einer Brücke ins
Wasser, wobei ein Aufseher mitgerissen und unter dem Kran
begraben wurde. Der Feuerwehr gelang es nach längeren
Bemühungen, den umgekippten Kran zu heben und die Leiche
des Aufsehers zu bergen.

� Heliumgas in der Lttnebnrger Heide. Auf dem
Gelände der Nord-OelsAktiengesellschaft bei Oberg in der
Lüneburger Heide wurde sestgestellt, daß die Oellager allem
Anschein nach stark hellumhaltig sind. Die Untersuchungen,
die unter Leitung eines Professors der Berliner Universität
standen, sollen ein außerordentlich günstiges Resultat ergeben

en.
� Totschlag am Stammtisch. Jn der Wekkskantine

der Grube ,,Henkiette« bei �Eulen  Senftenberg! kam es beim
Abendschoppen zwischen einem Brikettmeister und einem
Jngenieur zu Streitigkeiten, in deren Verlauf der Briketts
meister von dem Jngenieur einen heftigen Fauftfehlag ins
Gesicht erhielt. Der Verletzte taumelte hinaus und brach an
der Tür tot zusammen. Der Täter wurde verhaften
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Das Denkmal für das veruwgliickte Marinelnftschiss aus« Helgoland
ist infolge Unterspülung bei den letzten Sturmfluten

eingestürzt.

Trinkt lcutlee  Gehe. Gottnischzx
Er ist kräftig und reich an Aroma. Stets frisch geröstet.
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Der preußifche Landtag fah stiirmische Tage. Die
Beratungen über die Abfindung der Hohenzollern wer-
den als die schwarzen Tage des preußischen Parlankents
lange in Erinnerung bleiben. Obwohl die Kommunisteii
durch Opposition und Obstruktron die Annahme des Ge-
fetzes zu verhindern suchten, war bereits vorher durch
die Parteien entschieden, wie sie sich verhalten würden
und jedem, ehe die Beratung einsetzte, bekannt, daß eine
große Mehrgqeit das Abkommen, getroffen zwischen derpreußischen egierung und dem Vertreter des. Hohen-
zollernhauses, billigen werde.

Durch die Entjcheidung des preußischen Landtages
ist eine Angelegenheit, hoffentlich für immer, erledigt,
die das ganze Volk seit Monaten und Jahren beschäftigt
hat. Wer erinnert sich nicht an die Tage der Volksabstinp
mung, an den Pressestreih an die Auseiiiandersetzictigen
der Parteien. Welcher Auffassung man auch zuneigen
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ärmscenen im Preuss. QQndfQQC
mag: jeder, auch« der Gegner der Fürstenabfind"un"gen, wird
zufrieden sein, den Streit, der mit zur Verbitterung
des Volkes Beitrag, beendet zu sehen.-

Tsas Abkommen, fegt bestätigt durchs« ein Gesetz, war
nur möglich», weil das Hdhenzollernhaus weitgehende Kon-
zefsionen machte. Und man kann sich nicht verhehlen,
daß die bei der Volksabstimmung bsekanntgewordene Hal-
tung eines großen Teiles des deutschen Volkes das Hohen-
zollernhaus zu weiterem Entgegenkommen veranlaßt hat.
Die neuen Verhandlungen, die der Beauftragte des Hohen-
zollernhauses, Herr v. Berg, mit dem preußischen Finan
minister aufnahm, fiihrten sehr schnell zur Entscheidung.Ueberblickt man das Abkommen, so gewinnt man den
Eindruck, daß befriedigt eigentlich· keine der beiden Par-
teien sein kann, aber gerade dieser Umstand ist ja stets
die Vorbedingung eines Kompromisses. Man wird nun
der Auffassung, in breiten Schichten der Bevölkerung zu-
meist, sein, der Staat habe viele Millionen gewonnen und
dieses werde sich aus-wirken auf Steuern und soziale Aus-
gaben. Wenigstens wurde bei der Volksabstinunung ver-
heißen, Preußen könne, wenn die Hdhenzollern enteignet
würden, große soziale Lasten übernehmen und das Geld
mit vollen Händen ausschüttem Ja, man erhielt den Ein-
druck, als ob, aus dem Vermögen der Hohenzollern sich «
ein Goldstrom über das. Land ergießen müßte, der zu
jedem fließen würde. Indessen ist es vielleicht eine Ent-
lastung des Staates, wenn er nicht die Millionen an Ab-
findungen zu zahlen braucht, die zunächft verlangt wurden.-
Aber die Schlösser und Liegenschaften, die Wertgegenstände
der Hohenzollerm die jetzt dem Staate verbleiben, sind
zumeist ein unrealisierbares Eigentum, das sog-ar Unter-
haltungskosten vom Staate, also Ausgaben erheischt. Die
Schlösser z. B., die in den Besitz des Staates übergehen,
müssen bewirtschaftet und erhalten werden. Sie kosten
Geld, wenn auf der anderen Seite auch das Vermögen
des Landes hö er bewertet werden kann. Und das Volk
wird auch wenig davon verspüren, wenn etwa das eine
oder andere Schloß, zur Fiirsorgestättkz zum Museum
umgewandelt werden sollte. Just so verhält es sich mit
den Werten, die nicht sofort an den Mann gebracht werden
können, sondern Eigentum des Volkes, jedem zugänglichs,
hinter Glas gestellt werden müssen. Ein Ertrag ist nur
aus den landwirtschaftlichen Liegenschaften zu erzielen,
aber auch« nur dann, wenn diese günstig verkauft, günstig
verpachtet oder bewirtschaftet werden. Das letztere
wäre schon bedenklich, denn Staatsgüter pflegen keine
Uebersch-üsse zu ergeben. Wir werden ja wahrscheinlich
in: Laufe der Zeit vernehmen, wie der Finanzminister
über den Gewinn aus dem Hohenzollernbesitz verfügt und
welche Vorteile er für den Staat h-erauswirtschaftet.

Die Hohenzollern selbst werden durch« die Zugeständ-
nisse wieder heimatberechtigt in ihrem Vaterlande, denn
sie haben eine Heimftätte in Schlössern gefunden, die ihnen
bisher vorenthalten waren. Zunächst ist es die Stamm-
burg Hohenzollerm die ihr Eigentum bleibt. Das Palais -
des alten Kaisers Wilhelm in Berlin, dassNiederländische
Palais, Jagdschloß Rominten, das Achilleion auf Korfu,
in otsdam die Villen Liegnitz, Quandt, Jngenheinu
Alexander, Adelheidswerh Schloß Reinhsartshausen bei Er-
bach, das alles sind Wohnstättem die künftig wohl nicht
den früheren Kaiser, aber dessen Söhne und» Anverwandte
beherbergen dürfen. Und eine große Reihe von Nutzgrunw
stücken wird vom Hohenzollernhause weiter bewirtschsaftet
und ausgewertet werden können. Eigenartig und viel be-
achtet ist der Vergleich auch nach« der Richtung, daß Schloß
Homburg dem früheren Kaiser und seiner Gemahlin auf

. Lebzeiten zu Wohnzwecken zur Verfügung gestellt wurde,
gleich-zeitig aber von maßgebender Seite die Mitteilung
erging, der Kaiser werde niemals die Genehmigung zum
Betreten deutschen Bodens erhalten. Wir werden auch hier
warten und beobachten müssen, wie sich diese Angelegen-
heit regelt. Denn man wird dieses Zugeständnis unver-
ftändlich finden, wenn der Kaiser nicht die Möglichkeit hat,
von ihm Gebrauch zu machen.

An barer Entschädigung sind dem ohsenzollernhause
15 Millionen Reichsmark zugesprochen. enn die e Bar-
entschädigung auch durch die gewonnenen Schläfer und
Liegenschaften, sowie durch die Kunst- und Wertgegenstände,
die in den Besitz des Staates gelangen, aufgewogen wird,
so bedeutet die Zahlung dieser Summe für den Staat
zunächst doch eine Belastung, da der Betrag aus den
laufenden Mitteln genommen werden muß. Auch dieser
Betrag bleibt weit hinter der e«.·j««en Forderung des beben»
zollernhauses zurück. Es wird Aufgabe des Reichsfinanzi
ministers sein, im Laufe des Etatsjahres durch Verkauf er-
worbener Werte, diese Belastung auszugleichen. Die An«
sich-ten, ob es ihm möglich sein wird, soviel Werte zu
realifieren, sind verschieden. Ilion behauptet einerseits, es
werde schnell und leicht gelingen, aus den erhaltenen Ge-
bäuden und Ländereien den Betrag von 15 Millionen zu
ziehen, andererseits aber vertritt man die oben bereits an-
gedeutete Auffassung, der Staat werde noch viel Kopf-
fchmerzen haben, bis das Hohenzollernabkonunen liquidiert

ist. �sie Wertabschätzung des Hohsenzollernverinögens nach
dem Taxwert aller Grundftücke, Schlösfer und Wertgegew
stände hat ür die Begriffe der breiten Masse ungeheuer

etzt aber, nach der Teilung und nach Prüfung,
wie dieser Schätzwert flüssig gemacht werden kann, er-
kennt man erst deutlich, daß viele Millionen nur auf dem
geklungeiu

Papier bestanden haben,

-- z, -,-l g. N  .  » «« / /////°/é/�

O ·

T

·I--«-  -z] ÜÜ-r/I/I « ,-«« -:-5·-«-----««-«-««--//// _ .5!�/arrrI -,;--·-· 717T�. &#39;

_

ff� 1.1111; «««» 
�1

m -. JJWHIMIIIIU 
IMM

JN«.7

Wilhelms ««

, ,
E /;Z///

«.

.: ·« ,
- «- « "w "f." «« ·�
«« Stil-u ji« «  "

-  I _". « » A _ �l «
_ illH-IÜWZ" �fffrff �I.

!1«.sliij�!·«!«i«:IX» i·

«: ·.
r«   . es  «« Burg «F? «« . - -.- J» -- «i� «� · . . .___ « Kobenzzokfesc
ZEIT-die Schköiicr bieibonim Lief-Eh der hoheÜßOlft- �KÖ

� �.4
.,.»» 
_�//. 
·--«.,:
5;?"
Hi«



sie-AK l8 n-
Heiraten is! gut- nicht heiraten ist besser.

Von Else Goedeh
De! Verfasser dieser Sentenz aus dem siebenten Ehorinter:

briefe ift Der Nachwelt die Erklärung schuldig geblieben, was
denn das Beste wäre, nachdem wir uns zum Guten � in diesem
Falle zum Heiraten � entschlossen haben. Man sagt zwar den
Üben nach, daß sie im Himmel geschlossen werden, es fügt aber
niemand hinzu, daß sie auf Erden von Erdgeborenen gelebtwerden.

Die Vorbedingungen, unter denen man heut eine Ehe ein-
geht. entbehren vielfach ganz des notwendigen Halte-J. und es
ist so naheliegend daß sie leicht in die Brüche gehen.

Jede Mutter hat den heißen Wunsch. ihre Tochter gut unter-
gebracht zu wissen, d h. nach alter Anschauung. sie zu verhei-
raten. Es ist ja nun auch einmal der von der Natur bestimmte
Beruf der Frau, sicher ist es auch das Natiirlichste � ob es das
Beste für sie und ihre Weiterentwicklung ist � wer kan-n das
voraus sagen? Unendlich viel Unglück könnte verhütet werden
und viele Tränen wären ungeweint, wenn sich die beiden
Menschen, die den Bund fürs Leben schließen, sagen würden, daß
-es kein Glück und keine Zufriedenheit geben kann, wenn sie sich
nur in den großen, schwerwiegenden Fragen des Lebens einig
sind. Kleinigkeiten, die jeder Tag in Mengen bringt, sie reiben
auf und machen mürbe und müde. Aus Kleinigkeiten setzt sich
das Leben zusammen, glücklich der Mensch. dem sie nich-is an-
haben können!

Jeder der beiden Beteiligten muß sich klar sein, daß er vom
Tage der Heirat an kein Einzelgänger mehr ist unb sein kann,
daß er sich richten muß nach dem Willen unb Wesen des an-
deren und Rücksicht auf sein-e Eigenheiten nehmen. Der Verstand
weist ihm den richtigen Weg und die Liebe hilft ihm alle Steine
zur Seite tragen und reine Bahn schaffen! Denn die Liebe ohne
Verstand vertauscht sehr schnell, sie muß Hand in Hand mit ihm
zusammengehen! Der Standesbeamte, der mit wenigen, trockenen
"Worten den Liebenden den Federhalter in die Hand gibt, �-
szsollte vielmehr ein V erst a nd es beamter sein und ihnen noch
einmal die Mahnung recht dringend ans Herz legen: ,,Drum
prüfe wer sich ewig binDet.� Kein »Du follf� und »Du mußt«
darf es in der Ehe geben, eine stille Selbstverständlichkeit müssen
der Frau die Pflichten sein, die ihr durch das Hauswesen und
aus der Sorg-e für Mann un-d Kinder erwachsen. Eine Selbst-
verständlichkeit muß es für den Mann sein, daß er das Geld nicht
mehr für sich allein verbrauchen kann, sondern daß es reichen
muß, seine Familie zu ernähren und zu kleiden. Es ist ent-
schieden geschmacklos, wenn er bei jeder Gelegenheit hören läßt:
»wenn ich heut noch Junggeselle wäre, was könnte ich mir alles
leisten für das Geld«. �

Die beiden Menschen, die sich verbinden, sollten sich klar sein, °
daß Sorgen, Krankheiten und Schicksalsscljlägie nicht ausbleiben
werden, jeder muß den festen Willen haben, den Wagen, vor dem
sie gespannt sind, im gleichen Trab zu ziehen. damit er ruhig
rollen kann und nicht auf halbem Wege stehen bleibt. Dieser
feste Vorsatz, gestärkt durch die Liebe. wird auch der größten
Schwierigkeiten Herr werden. Fängt man an, Bitten als Be-
fehle anzusehen, Wünschie � vielleicht nicht im richtige» Ton ge-
sprochen � als Zwang und Druck zu empfinden, von �Hut:
mein-enben� Menschen auch noch zu hören: »Warum lässt Du Dir
das gefallen�, dann kommt so leise, unmerklich die erste Kluft,
die tiefer und größer wird. Sie leben sich so langsam auseinander.
Es kommt die Zeit der �EhemiiDigf-eit�, die jeder reinen Freude.
jedes Fortschreitens entbehrt.

Naturen, die sich klar sind, daß Die Ehe kein Sprung in Das
schöne, freie, sorglose Leben ist, sollten heiraten. Es gibt
Menschen, die so unglaublich wenig Anpassungsvermögen be-
«sitzen, daß sie überall anstoßen. Sie sehen alles nur mit ihren
Augen an unb begreifen gar nicht, daß es auch andere Gedanken-
ssgänge, Empfindungen und Gefühle gibt! Sie sollten allein
bleiben! Auch Frauen, die ständig von einem großen Kreis
Menschen umgeben sein müssen, denen es Lebensbedürfnis ist,
für viele da zu sein. Warum sollten sie die Vielseitigkeit nicht
nützen, wenn sie ihrem Leben dadurch Inhalt geben und sich und
ihrer Umgebung ein vielgestaltiges, belebendes Dasein schaffen
könnten! Sie haben die Gabe, sich hin-ein zu fühlen in anders
geartete Wesen und haben Verständnis auch für Handlungen, die
ihrer Art nicht entsprechen. Solche Frauen können so manchem
Menschen Freund und Berater sein, und werben sich in- biefer
Nolle sicher wohler fühlen und ebenso gut ein wertvolles Mit-
glied der mienschlichen Gesellschaft fein, als wenn sie Hausfrau
und Mutter wären und ausgehen sollten in dem täglichen Klein-
kram.·der ihnen so gar nicht liegt. Nicht in der Ehe allein liegt
das Glück. Wer die Vorbedingungen für ein glückliches Gemein-
leben nicht erfüllen kann, sollte die Finger davon lassen, Und
deshalb:

,,Heiraten ist gut, nicht heiraten ist beffcr.�

Hausfrau und Angestellte.
Vor mir liegen zwei interessante �Dofumente� älterer und

neuester Zeit. Das eine ist ein vergilbtes Tagebuchblatt, das
kundtut, welche Schmerzen Die Hausfrau um 1826 mit ihrem
Personal hatte: »Um Lichtmeß bekommen wir, dem Himmel sei
Dank, neue Dienstboten. Trine bekommt 8 Taler jährlich und
Friederike, die Köchin, 9 Taler 5 gute Groschen. Lise müssen wir
gehen lassen, denn jeden Abend nach dem Essen charmuzieret sie
mit einem Husar von der Haustür. Und eine neue Mantille hat
sich das Frauenzimmer auch gekauft, um 3 Taler. Kommt soviel
Verschwendung und Putzsucht einem Dienstmensch zu?«

Das zweite Dokument ist ein Inserat aus dem Jahre 1926,
Das einer großen Tageszeitung entnommen ist. Zu Dutzenden
kann man sie in den Blätter-n finden, wenn man dieselben eine
Zeitlang aufmerksam daraufhin durchliest Jn diesem Inserat
wird ein gewandtses Hausmädchen versangt, ,,das ganz besonders
wirtschaftlich ist, keinen Bubikopf hat unb nur zweimal im
Monat ausgeht, da die Villa nicht zu oft unbeaufsichtigt bleiben
kann!«

Eigentlich finD sowohl regenerieren wie Jwsetat recht be:
schämend für die Hausfrau, in ihrer Einstellung zu ihren; Per-
sonal. Denn sie bedeuten eine starbe personliche Einschränkung

derjenigen Menschenklassa die OCSWUIFAEU ist. thtm ße�emunie�
halt durch häusliche Arbeit zu verdienen.

Selbstverständlich gehören in einen Haushalt nur einwand-
freie, körperlich und geistig gesunde Mädchen, von guten mo-
ralischen Qualitäten. Aber muß denn eine Angestellte. die einen
Bubikopf trägt, minderwertig sein? Hat sie nicht dasselbe Necht,
eine Mode mitzumachem die schon gar keine Mode mehr ist.
sondern dazugehörh wie die Töchter des Hauses? Und wardenn
die Lise von Anno dazumal, die nach getaner Arbeitmit ihrem
Schatz vor der Haustür plauberte, also jedem Winke ihrer Brot-
herrschaft gegenwärtig, wirklich ein so verwerfliches Geschop·s?
Hätte sie etwas Schlechtes im Sinne gehabt, so wäre sie sicherlich
nicht vor der Türe stehen geblieben. Hat denn der Dienstbote
in gewissen Dinaen nicht das gleiche Recht. mie das gncidlge
Fräulein?

Welcher Mutter würde es wohl einfallen, ihrer erwachsenen«
Tochter nur zweimal im Monat einen Ausgang zu gestatten?
Sie müßte dann in zahlreichen Fällen ebenso mit Heimlichkeiten
ihres Kindes rechnen wie die Hausfrau, die ein so kategorisches
Gebot an ihre Ang·estellten stellt! Die Zeit der Standesunter-
schiede ist in gewissem Sinne vorüber �- auch die Hausgehilfin
verlangt heute ähnliche Rechte für sich wie die Dame, bei de!
sie beschäftigt ist. -

Selbstverständlich soll feine Angestellte allabendlich ihren
Ausgang haben, wie dies allerdings in Amerika schon lange der
Fall ist. Auch wirkt es sehr wenig schön, wenn das Haus-
m ädch en Ella in der gleichen aparten Bubikopffrisur auftritt.
wie Ellen, Das H a u s t ö ch t e r ch e n. Daß innerhalb des Kreises
von Familie unb Angestellten gewisse Schranken gewahrt werden
und bleiben müssen, ist unbestreitbar. Aber diese Schranken sollten
locker gezogen fein. Die Hausfrau, die Verständnis für ihr Per-
sonal hat, und die ihre eigene Jugend noch nicht vergaß, wird
auch Fällen, wie dem vielumstrittenen Ausgang und dem so
akuten Bubihaarschnitt das Nechte zu treffen wissen. Ein freund-
liches Abraten von einer unpassenden Sache, ein �Stein�, Dem eine
Erklärung beigefügt wird, tut i-.n Den meiften Fällen Wunder.
Diejenigen v e r a l t e t e n Frauen, deren einzige Waffe in ihrem
Hause ein barscher Befehlston gegen Angehörige mild Unter-
gebene ist, werden bestimmt den Kürzeren ziehen. We: hingegen
in liebenswürdiger aber bestimmter Form ein für alle Mal ver-
nünftige Bestimmungen für den Ausgang seiner Angestellten
trifft, wer in gleicher Weise auf ihre Modeanschauungen einswirkt
und auch ein gutes Wort für fie findet, wird sehen, daß er weiter
damit kommt, als mit drakgnjscher Strenge·

K l a r a M ü lle r.

I �.-
Wollen Sie einen Smyrnateppich

knupfeaz
Liebe gnädige Frau!

Weihnachten rückt schon wieder in beängstigsende Nähe �-
d. h, wenn man Daran denkt, was man bis dahin noch alles
schaffen möchte! Da sind wieder tausend Kleinigkeitem tausend
Dinge, mit denen wir anderen eine Freude machen. Die erste
Stelle spielen dabei wohl noch immer die Handarbeit-en. Vor
allem heißt es zu Weihnachten wieder: wie beglücke ich meine
bessere Ehehälfte? Was arbeit-e ich, damit auch er feine Freude
daran hat? Wie wäre es nun, wenn Sie ihm diesmal einen
Schreibtischteppich in Smyrnaarbeit knüpfen würden oder ihm ein
hübsches Smyrnakissen für das Herrenzimmer arbeiteten? Die
Herren der Schöpfung lassen sich doch so gern verwöhnen. Mit
Behagen wird der Herrlichste von allen mit feinen Hausschuhen
über den Smyrna gleiten oder sein sorgenschwetes Haupt in
Smyrnarvolle betten.

Wie Sie es anfangen, will ich Ihnen verraten. Sie wundern
sich wohl, daß ich schon jetzt mit Handarbeiten für Weihnachten
anfange. Eins muß ich aber Ihnen gleich verraten, gnädige
Frau, Smyrnaarbeiten bekommen Sie nicht in drei Tagen fertig,
vielleicht auch nicht in Drei Wochen � wenn Sie nicht sehr fleißig
sind. Sie gehen also zunächst in ein Handarbeitsgeschäft unb
fuchen sich unter den Smyrnavorlagen � wenn Sie diese nicht
bekommen, nehmen Sie ein Kelim- oder Kreuzstichmuster ��- ein
Muster aus, das Ihnen besonders gut gefällt. Dann besorgen
Sie sich die Wolle. Aber -� kaufen Sie die Wolle gleich für die
ganze Arbeit. Es kann Ihnen nämlich sonst passieren, daß Sie
den Teppich fast fertig haben und �� Sie nachher die Wolle nicht
passend zu kaufen bekommen. Mit einem Wort � Die Arbeit
war umsonst. Also, wenn Sie Wolle und das Muster haben,
brauchen Sie zunächst noch den Stoff, auf dem Sie arbeiten.
Hierzu nimmt man sehr groben Stramin  Das ift ein Jute-
gewebe. ähnlich dem Gewebe dem Eanevas, nur sehr viel gröber!,
dann kaufen Sie sich ein etwa Iz Zentimeter breites Holz-
ftiibrhen, über Das Sie Die Schlingen knüpfen und eine ganz
starke, stumpfe Tapisserienadeb die Sie für Smyrnaarbeiten extra
bekommen. Und dann gehts los.

In jedem Handarbeitsgeschäft bekommen Sie die bekannten
Handakheijsbücherz In dem Smyrnabuch finden Sie eine aus-
führliche Anleitung für die Arbeit, die an sich sehr leicht ist.
Jch will versuchen, Ihnen die Technik der Arbeit kurz zu
schildern: Sie fädeln einen Wollfaden ein. Nehmen das Ende
Des Fadens in die iinre Hand. zwischen deren Daumen und Zeige-
finger Sie das Stäbchen auf dem Stoff festhalten. Zunächst sei
noch folgende; bemerkt: in jedes Karo des Stramins wird eine
Schlinge de: seh: dicken Smyrnawolle geknüpft. Sie halten also
das Ende des Fadens in Der Breiie ges Stäbchens fest, damit
sich der Faden, den Sie fegt durch  unteren der beiden eng
aneinander liegenden Straminfäden ziehen, nicht ganz heraus-
zieht. Wenn Sie die Nadel herausziehen, wüssen Sie darauf
achten, daß der Wollfaden links liegen bleibt. Darauf nehmen
Sie den oberen Faden links davon auf und zwar so, daß der
Faden jetzt rechts zu liegen kommt. Dadurch entsteht der Knoten.
Nun schlingen Sie den Wollfaden � immer ohne abzuschneiden,
einmal rechts um das Stäbchen herum und nehmen in dem
nächsten Karo wieder Den unteren Faden auf usw. usw. Wenn
das Stäbchen zu Ende ist, schieben Sie es ruhig nach, bis die
ganze Reihe der Arbeit zu Ende ist. Anlegen tue man nach
Möglichkeit nur, wenn man eine andere Farbe nimmt oder wenn
der Faden zu Ende ist. Hinzufügen möchte ich noch, daß man die
ganze Arbeit von unten nach oben arbeitet, also mit Der
unterften Reihe zuerst anfängt. �

glauben.

Die Arbeit wird Ihnen sehr viel Freude machen. da die is!-
tigen Hansdarbeiten sehr hiibsch und sehr HOUHTV Mk· Also« Use!
Freude und recht viel Erfolg wünscht Ihnen

Ihre 
Lulu Maja.

Betrachtungen
über schöne und häßliche Kinder.

Von Maria Krügen
Gewiß ist jede Mutter stolz auf ihr Kind; das ist ja auch nur

zu verständlich. Nichts aber wirkt auf einen Zuschauer so lache!�
lich, als wenn eine Mutter in ihrem Liebling das schönste Und!
klügste Kind von der Welt zu sehen glaubt. Oft können wir-
solche Beobachtungen machen, die sehr leicht dazu beitragen!
können, ein kleines Menschenherz für das ganze Leben zu ver-s
bittern. Uns allen sind ja solche Fälle bekannt: Die Mutter hat«
zwei Kinder, von denen das eine wirklich sehr hübsch ist, während!
das zweite von der Natur etwas stiefmütterlich behandelt wurden
Bei jeder Gelegenheit aber wird die Mutter sagen: »Sieh mal«
wie hübsch dein Brüderchen wieder aussieht; dir kann man an-i
ziehen, was man will. Bei dir wird nichts gut ausfehen!� Aus»
solchen Redensarten der Eltern entwickelt fiel! nur allzu leicht?
ein übertriebener Stolz und ein zu großes Selbstbewußtsein bei
dem hübschien Kinde, während das ,,häßliche« Kind verbittert
wird. Es hadert mit sich, mit seinen Eltern und der Welt «� denn.
es kann doch nichts dafür, daß es nicht auch hübsch ist.

Dieses sich immer Zurückgesetztsühlen kann sich in verschie-
dener Form auswirlen. Entweder wird das Kind das �mitgehen:
wollen mit Den anderen netteren Kindern sehr bald aufgeben.
weil es einsieht, daß es trotz des besten Willens mit den anderen.
nicht mitkommt. Wie ist es denn schon in den Märchen? Die
schönen und reichen Prinzessiiinen sind die Helden und die häß-
lichen sind die Bösewichte. Jst es schließlich ein Wunder, daß bei
Kindern, die immer wegen ihrer Häßlichkeit oder ihrer Be-
schränktheit getadelt und gekränkt werden, sich eher ein häßlicher
Charakterzug ausbildet als bei jenen, die von der Natur und
den Menschen verwöhnt werben?

Aber noch eine andere Entwicklungsmöglichkeit von besonders
häßlichen Kind-ern finden wir � wenn auch nur selten: manche
nehmen wohl schon als kleines Kind den Mut auf, durch
doppelten Fleiß· durch doppelte Energie den körperlich-en Mangel
ausgleichen zu wollen. Sicher gelingt Das nur fehr zähen Na-
turen. Viele nehmen sich vielleicht diesen Kampf vor, aber fast
ebenso viele geben ihn wieder auf, weil sie ihn nicht zu bestehen

Wie aber wirkt wohl das Lob·en und Verwöhnen auf das
«� �hiibfche� Kind? Auch hierin liegt eine Gefahr für das heran-
wachsende Menschleinz sicher ist zunächst, daß durch das ewige
Gelobtwerden, durch das Anstaunen und Bewun-dern viel vom
Tätigkeitsdrang des Kindes zerstört wird; das Kind will sich·
betätigen, das Kind will sich sein Wissen und seine Anschauungens
selbst schaffen. Und dazu gehört auch sein Kampf mit seiner Um-
gebung. Wenn das Kind aber von morgens bis abends gelobt:
wird, weshalb soll es sich da zu diesem und jenem Mühe geben?
Es fällt ihm Doch ohnebies genug Lob in den Schoß! Das hübsche-
Kind wird auch weniger Freude daran haben, zu spielen und
herumzutollen Mutti findet es doch schöner, wenn das Kind
sauber aussieht; also wird das Kind nicht spielen und sich lieber
das Weibchen ober den Anzug nicht schmutzig machen, auf daß
es nicht auch ,,häßlich« aussehe, wie die anderen. Etwas anderes
aber sollten die Mütter beachten, wenn sie ein Kind gar· zu fehr
verwohnen und als Wunderkind hinftellen: Die Zeit geht für das
Kind auch vorüber, wo niemand etwas anderes als Verwun-
derung unb Verzärtelung ihm entgegenbringt. Dann aber wird«
es für das Kind doppelt schwer sein, sich damit abzufinden, daß.
es die Welt sehr wenig interessiert, ob es hübscher ist als andere
Menschen. Niemand wird auf die Schönheit Des Einzelnen
achten, sondern ihn stets nur nach seinen Leistungen bewerten.
Jst es nicht selbstverständlich, daß diese plötzliche Umstellung für
eiin junges Menschenkind sehr schwer sein muß? Schon die Schul-
fahre bringen die erste Enttäuschung: das hübsche, verwöhnte
Kind sitzt mit den anderen Schülern zusammen, ist so gar nichts.
Besseres als die anderen, ja �- niemand sagt ihm auch nur, daß.
es doch ,,so hübsch sei«. Andere Kiinder sind für die Begriffe des
,,hübschen« Kindes so garstig und kommen« doch schneller einen
Platz hierauf, als es selbst? Es ist dann schwer, einem solchen«
Kinde klar zu machen, daß die Behandlung in der Schule nur-
unparteiisch ist und es auch sein muß; das Kind wird jede sach-
liche Bewertung seiner Leistungen als Ungerechtigkeiten ansehen
und sich infolgedessen immer zurückgesetzt fühlen. Und eines«
Tag-es finden wir in der Schule � und vielleicht auch noch später«
im Beruf� einen Menschen wieder, der unlustig und uninter-
essiert an sein-e Arbeit geht.

Sicher wird es jedem Kinde Freude machen, wenn es zu.
Hause verwöhnt wird. Die Eltern sollten aber trotzdem einmal!
darüber nachdenken, daß es nicht nur darauf ankommt, dem Kinde«
ein paar frohe Stunden in feiner Kindheit mehr zu schenken,
sondern daß sie vor allem danach bestrebt sein sollten, das Kind«
so zu erziehen, das; es sich später in der Welt schnell und gut!
aurechtfinbet, wenn es eines Tages die Stütze an sei-neu Eltern;
nicht mehr besitzt «

Körperp�ege.
Niedniigel werden vermieden, wenn man jeden Morgen beim«

Waschen, wenn die Haut noch feucht ist, diese so weit vom Nagel-
ende abwärts schi-ebt, bis der halbmondförmige Bogen an der-
Nagelwurzel sichtbar wird. Geschieht dies nicht, so reißt die zu»
lang gewordene Haut ein, un«d·es entstehen die schmerzhaftenz
NiednägeL j

Handschweiß entfernt main durch tägliches Baden Der Hände
in einer Eichenrindenabkochunw eine Handvoll auf einen Eiter
Wasser, Man pudere danach die Hände mit gutem Puder. Auchj
Wasser mit einem Zusatz von Essig soll sehr gut sein»

Da!!! - ««
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Manehesscheitiil ir,v b t St d-ann san« vermeinet, �e213? Herr-ZEIT« m" «« Sonnabend, den 23. Oktober, abends 8 UhrGEIST!aber nichts ,derworeener ls di ik i N ts .  I «�nagen Its» «; arg: fass-fis- nr«3".ig:.  s« ssssssssssssss - Sims- in Bis-»wes«  ...-...... «� _.._wehen en und auclzurit den Rechtsanwälten und  �    o e -�-.-j-chtern des· Landes nciher bekannt geworden sein, z.! n I   e  "�""��"��
Zinses alds eingewägdefäjr Eziråpäer Hinter die Geheim-   und allee eratner n en u u o . «
» "sie »Es-ers Froh« DER-sehend  Tischlerei-Er eu niffeein u re as m ganzen ere er erst _ _  - z g
eini en Staaten gilt, u d d St ts i, d s Eis:su n jeden! einzigen dxlr stgmStacflgnrdä Uniotttlakiz von Frledrlch castelle�  können Si»
anderes ist. Die gesamte amerikanische Jurisprudenz
beruht auf dem englischen Recht, das viel weniger feste
Formen aufweist, als das tönt sche Recht. Dazu kommt
noch, da es in den einzelnen Staaten der Union
keine einheitliche Zivilprozeßordnung gibt. Es herrscht
aher eine Verworrenheit und Vielge taltigkeit, die es

unmöglich macht, in einem kurz ge altenen Artikel
eine auch nur einigermaßen übersichtliche Beschreibung
der amerikanischen Rechtspflege zu geben.

m folgenden soll deswegen nur als eine Probe
wLn mögliichst knapper Form ein gewöhnlicher mit:n

Ernste uud heitere Dichtungeu
von Anders-en, Busch, Eastellcy Claadiusz Löns,

Münchhausen, Rande, Stokrn u. a. IV« S«
Eintritt-preise fiir Mitglieder: 1.Platz nummeriert!
080 Mk, II. Platz sunnummeriert�.50 Mk. � Preise
fiir Richtmitglieden l. Platz 1.50 Mir, II. Platz
1.� Mk. Gliitgliedganmeldunaen für den Verein bei
Herrn Haegler und bei Herrn Tischler, Schützenftraßq
Monatsbeitrag 0.25 Mir! Vokverbauf für den I. Platz

m; seinem normalen Durchschnittsberlau ge M Heu« HCMM TO!
»skhikdekk werden» z:Es;:ZEISS;EEZEOZETQESEEDEIESEIEGEEs;Es;Es;Es;Mk:Eæksszxskxsxssksc T:

Angenommen, in einem Staat im mittleren Westen - -� ..- � - � - .- -..
verklagt A. den B. auf Rückzahlung einer Schuld.
B. erhält eine Abschrift der Klageschrift zugestellt,
auf die er innerhalb von 2 bis 3 Wochen antworten
muß. B. wendet ein, er schalde nichts mehr, da er die
Schuld durch geleistete Arbeit getilgt habe. A. muß
nun nachweisen, warum der Einwand B�s. nicht stich-
lsaltig ist, worauf B. diesen Einwand durch neue
Tatsachen zu hinterlegen hat. Der Schriftivechsel isll

nur gut und billigst
beim Fachmann 

haben.
Nur durch Faehkenntnisse allein kann dem Kunden der

größte Vorteil
geboten werden.

Als reelle Fachleute empfehlen sich

die Tischler-Meister:
Heinrich, Beier, Müller, Siegmund

Posselt, Stannek, Kühne], Wilk.
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segrenzt. Beide Se·t dürfen nicht mehr als drei« . I -����-Fa! xzlche SDchriftektlrertnd Fegensclzriäteg demd gegen! ; Dienstag, des! 26. 011101121�, abends 7�/2 Uhr �E! Auch werde»nre en. ann omm e ur e e un e er« · - s «mins und damit zur ersten Istarken Abweixchung von m G�mm s Hotel E; H« alle Glaserarbeiteu �E

sachgemäß und zu billigsien Preisen ausgeführt.
l x  ««

der deutschen Rechtspflege 9 .
» Ins Deutschland bekommt bekanntlich sowohl der i

Eskliisger wie auch der Beklagte eine Vorladung zum -
Termim In Amerika nicht. Die Gerichte geben ein 9· l c-,,Bulletin« aus, auf das jeder Rechtsanwalt abou-

svvqvss v
III-Zeiss?pTTFssEÄTFichTFPFFFiåäYZI UDLFHHFFEJZTT Es« i KOMWE l« 4 Aussage« M TUDWTS 81��-    » « e  « l    i  l l
stehen. Es ist nun Sache der Anwälte, selbst daraus ·« w  Ezu achten, daß sie diese Ankündigung nicht übersehen. Preise der �plage;Kläger und Beklagte, die keine Anwälte haben, werden « Nzchtmjtgljedek. 250 Mk, 1 50 Mk . skkz

i , «,  - « .. » . « «313133151;weggggrbeguggmggg�ggfgmfggääegggvgeggg; ; Mitgliedes: 2.� Mk. «1 «� Mk ·«St·evptstz 650 Mk « 3 Mkjzknfmalk
and sehengdort nach, ob ihr Prozeß Zum Termin an« · Nimm« Und Schulek halb« Pmsp

Gcrsicuskljrat 
ilalmlkernliuclicn 
Sannknvlumliutlicn

!
steht, vorausgesetzt, sie wissen überhaupt, »unter wel- Karten bei Herrn Haeslety Ring, und Abendkafse i
rkzer Nummer der Gerichts-Registratur ihr. Prozeß ; A » «lauft. w- � - »- »-

Aehnlich liegen die Verhältnisse auf dem Gebiet ·
Eriktngxkxssssggis Texts-Lenz.Usrnszirzgxggsssgsxx Fels-Sees» »»«-J"e-«ye ßeffen

vvwv v
A �-- A --4- ««vv-vv

gkdszzetstlergigäettäbeizseörrpeft FttutneiknniFtZ3frPVå1ggJtetkJTss; SchlclßsclIckll, mB1B�Bi11.I1Dll4�51ltI1I|äegtigugeiiä�te [Betten « .dern auch der Kläger ·und der Peklagte unterworfen Dmmen l U U U! PVCZS»CIAØU«
werden. Jnteregant gtduuch di? slrtAder Hizrozießz gkgueDauUenpekPsk,·10·� stets VVVVCUUO . «»D««g.i2.chr-E. THE. ans; Es. �s; eeezggeee. weiss« » » » 12-50 �-� Zonuschrot �ihmstsßs .. . . i �
enger-«- Mksxsdnlxxxgsissggtgsizikr gez-EITHER Riiiiisiisssi :: z: �im -llehernaüme von
ache, daß es keiner Zeitung in Amerika gestattet ist, KkssMsedekU » » 1-25 AUsstUtcUUSsbcttcUs
an sirgendeinent Gerichtsurteil öffentliche Kritik zu A. Bandmann
 man- 
an der Turnhalle, Hiudenburgplayp

Bei Rhenmatismns "Z? "« "�=""&#39;|

Yisklp und Ilarscljmrhl
Tlratlkenhefe «
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s Wirtskhaflsgenoffknfkliafl 
Namslan

Te.G.m.b.H.=-= 
Tel. Namslau 67 und 76.

Farbbandetz Kohlepapier und mehr, gsdyias, Reroen- oder« Erliällunggkschmerzen, den bösen Quälgeisiern die o odas schlechte Weiter bringt, reibe man l
die leidenden äörperieile gut mit dem em sieh«echien Reichel�: Electricum P
ein. Ein Naiurprodulit sibirischer Fichte«    A. H. E.��lme s? »Es« STLTFTHHFZTJT UT?- III?e oschmm «« Buch-, Papier- und Schreibwarenhandluug

Namslam Kirchstrasze 18.
w o l! ltu e n d e , schnell schmekzfliklendeWirkung ausübt. Si: wurde vielen» . geholfen. Nehmen Sie aber nur das

121135 Jcchkcll bemüb�emeimevs Glectlwsum. 1 �11·IIt. 9111.25, 2.-und 3.50 in Drogerien und Apoll» erhalillchsonst durch O�o Reiche!, Berlin sc. 33, Ehenhahnsh. 4
Messmer Tee .

priina O.-S. Steinbohlen caszao Hssgssss
» Uiederschles Schmiedelohlen Ch l d »· e  T,
» Brauniohlenbritetts 09° a e� g� e:
� Steinlohlenbriletts Vanllle H«  Z?» Gaskobs � Hutteniois Vamllezucker �ä i  :

��°�""°" � Oscar llelze If: ««  Z«
sssesgssgzrkjxsixzgrzssgstxsiksrrskxkkxkkszs   s« RAPHAEL-ist F»

« roge�e� AKTFENGESELLSCHAFT voran ««

Gusta" Fuhrm Iiewurhe-�umiiinrunu V«-,«s;;».
. ?«""s"«�«    lnnuwirlsmnllL�umiiiiyrunu1121111511111! n. Grahn, Namen-i, Sanges-stracks 13.
Kllldkklllugku  Sl�ll�r-AIIBHIHHHIIIIBIIBII 3:12::��?:"°&&#39;:.�ä2:ä II: Gevr«K-cide-sw»kg;ssevou18M-»s- c.d.nnen:

geößte Auswahl am Platz erledigt Ihnen dkkttelkpfchmeckkk JhkKkIffCk Glasschkå » z� n
».
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» billigfte Preise  gegen mäßiges Honorar Ckcknatischs Denk! U· i� sein Z Kbmblikll n  n v�: und Herrenbüten . « » « B h� gcmankm Betmellen 6 werden billigst nmgepreszh« , 31. Seppm, Ring Z8  d stuc ghrugus- » »Hm-«» ��������� » S,,»,,w»»,« « z « » e. H» sum-can,Denn-Um» gestattet. un euer era ungsste e �um « »« " Kmderwageu » - " " Hospiialgasse 2
· - 15v» ne en em er .�im! fiir das Numslauer Stavtlslattl Hm« 3"� M"�äkkk"K-Fi-i-Ekå2ik««" KIND-We« Im» Its-»wes« ei« Lsskiiskississiksimsu

BUCIISTTOVTSO m schwitaua: AIUUMUUCIOCM abgehnlt werden.



it wartn
bis auf den letzten Augenblick mit der Er-
neuerung des Bezuges des ,,Namslauer
Stadtblattes«, wenn Sie Wert auf ungestötte
Lieserung Jhres Heimatblattes legen. {falls
noch nicht geschehen, bestellen Sie fo f o r t
bei Jhrem Briefträger oder zuständigen Pvstamt

Provinzielles
 Slogan. Im Herrndorf bei Glogau fand man den

11jährigen Schulknaben Gustav Müller im Pferdestall des
Dominiums erhängt vor. Ob es sich um Folgen einer Spielerei
oder um Selbsttnord handelt, ist noch nicht aufgeklärt. - Der

Futtermann Klein in Neu-Skyden wurde von einem Ballen
erfaßt, gegen eine Wand gedrückt und so schwer verletzt, daß er
alsbald verstarb.

Trebnitz Von schweren Schicksalsschlägen betroffen wurde
die Freistelletibesitzeritt Zwillittg in Ober Glauche An Scharlach
starben ihr kurz hintereinander ihre beiden Kinder und der Ehe:
wann. � Der Ujährige Dienftjutige Robert Scholz in Perschütz
machte seinem Leben durch Erhängen ein Ende.

Neumarkt. Die königlich privilegierte Apotheke ist von
ihrem jetzigen Jnhaber Rothkirch durch Kauf an Frl. Handtke� -
Habelschwerdt üitergegangen Uebergabe erfolgt am 1. Dezember.

Brieg. Hier fand eine Kreislehrerkonferenz statt, an der
über 200 Lehrer und Lehrerinnen teilnahmen. Nach Einführung
des neuen Kreisschulrats Tobias durch Oberregierungsrat
Badenbup - Breslau in fein Amt, hielt Rektor Bojak��Brieg
einen Vortrag über »Lebenskttnde in Beziehung auf die Volks-
fchule« und Lehrer Mentel�Brieg sprach über den von ihm
serfundenen ,,Rechtten-Ergebnis-Anzeiger«, dessen Anwendung mit
zwei Schülerklassen vorgeführt wurde.

Breslaw Auf der Kaiser-Wilhelmstraße am Südparf
wurde ein Radfahrer von einem Motorrad überfahren und erlitt
schwere Knochenbtiiche Wie Augenzeugen berichteten, kamen
zwei Motorradfahrer im Rennbahntempo nach der Stadt zu ge-
fahren. Als der Radfahrer dem einen ausweichen wollte, wurde
er von dem andern von hinten iiberrannt. Die Menschenmenge,
die sich alsbald an der Unfallsielle angesammelt hatte, war sehr
erregt und diskutierte eifrig über den Vorfall. Polizeibeamte
machten die nötigen Feststellungen, so daß durch eine exemvlariiche
Strafe dieser unsittnigett Raserei in den belebtesten Straßen
hoffentlich ein Ende gemacht wird.

Münstetberg Jm Alter von 95 Jahren starb hier der
Oelonontierat Kiehl, ein hervorragender Förderer der Zucker-
indnsttie und Ehrenältester der hiesigen evangelischen Köt«perschaften.

Tafel. Jn Mechnitz wiitete ein verherendes Großfeuer
auf der Smiltallckschen Besitzung, das in ltiirzefier Frist das
«Wohngebäude, Geheime und Staklung bis auf die Umfassungs-
mauern in Asche legte. Sämtliche Erntevorcäte und wertvolle
landwirtschaftlicbe Maschinen verbrannten und außerdem
kamen amei drei Zentner schwere Schlachtschweine in den
Flammen um.

Bollienhaim Als der Kutscher einer Kohlenhandlung
einen mit 26 Zentnern beladenen Wagen in den Kohlenhof
fahren wollte. überfuhr er die schwerhörige Frau Schmidt, die
seinen Watnungsruf nicht gehört hatte. Die Frau erlitt so
schwere Verletzungeth daß sie nach einigen Stunden starb.

Qöriefe, Kr.Oels. WirkL Geheimer Rat Karl AuguftGras von
Kospotlx Niajoratsherr auf Wiese, beging am Freitag seinen
"90. Geburtstag. Er ist eine der markanteften Persönlichkeiten
des schlesiscben Abels, ein Mann von hohem Wissen, deutscher
Treue und achtunggebietender Gradheit des Charakters. Er ge-
hört zu den hochverdienten Niänttertt Schlesiens

Liegnitz. Die hiesige Industrie� und Handelsltammer
beging in engen Rahmen die 75. Wiederkehr ihres
Griindungstagesrk

Göörbersborf. Jm Park der Brehnterschen Heilanstalten
wurde der 25jährige Parkwächtcr tot aufgefunden. Ob ein Ver-
brechen oder Unglücksfall vorliegt, ist noch nicht ermittelt.

Verschiedene Niitteilttttgetr.
� Dr. Stoelzel nicht bestätigt. Gegen die Wahl des

früheren braunschweigischen Landesschulrates Dr. Stoelzel zum
Direktor des Berliner SophiewLyzeums hat der Berliner
Magistrat Einspruch erhoben.

� Gegen die Nachtarbeit im Biickergewerbe Der
Zweckverband der Bäeltermeister Gkoßberlins hat sich in einer
veranstalteten Versammlung mit großer Entschiedenheit gegen
die Wiedereinsühtung der �Nachtarbeit ausgesprochen. Der
stüheste Termin für den Beginn der Arbeit müßte die jetzt
bestimmte Zeit � Uhr! bleiben. Jm übrigen sprach sich die
Versammlung in scharfer Weise gegen die fteuerliche Ek-
drosselung des Gewerbes aus, die eine Erhöhung des Preises
für Gebäck unvermeidlich erscheinen lasse.

- Bernrteilung eines Mörders aus der Separatistem
aeit. Vor dem Schwurgericht Trick wurde der 27jähkige
Holländec Monnens wegen vorsätzlicher Tötung zu vier
Jahren Gefängnis verurteilt. Monnens hatte im Jahre 1923
in Wittlich, nachdem es von Separatisten besetzt war, einen
Angehörigen des Selbstschutzes, den unbervafsneten Acker«
gehilfen Klang, der mit anderen Bauern der Umgegend die
Stadt befreien wvllte, erschaffen.

Weit! ilr its �lumslalet Stadtblatt�.

A 1L! II- sPolnifcher St--t-- «, «, », » Der
Ministerrat beschlvß endgültig einen Staatsverteidigungsausi
schuf; ins Leben zu rufen, dessen Borsißender der Staats·
präsident und im Falle seiner Berhindetung der Minister-
präsident ist. Weitere Mitglieder sind: der Kriegsminifteh
der Minister des Innern, der Minister des Außeten, der
Finanzminister und der Generalinspeltteur des Leeres.

�� Die tschechische Regierungserltlärnnz ist vom
Prager Abgeordnetenhaus mit 159 Stimmen gegen 113
Stimmen zur Kenntnis genommen worden.

� Berhastung von Eftenin Näterrußland Die �betete:
burger Polizei hat drei Esten wegen Spionage und Mord-
anschlag verhaftet, die den früheren estnischen Gesandten bei
der Sowjetregierung Bitt« ermorden wollten. Dieser hatte
sich kürzlich dem Befehl, nach Estland zurückzukehren, widersetzt
mit der Begründung, sein Leben set bedroht. Einer der ver«
hasteten Esten soll eingestanden haben, daß ihm eine Million
Estenmark und ein Haus in Neval versprochen worden seien,
wenn er die Ermordung Biriis organisiere, prominente eftnifche
Kommuniften in Rußland ermorde und die Teilnehmer an
den Nevaler Ausftänden im Dezember 1924 herausfinde.
Dieser bolschewistifchen Darstellung gegenüber ist zu bemerken,
daß Bitt  politische Geheimdolrumente an die Bolschewisten

�-

Rücliitehr nach Estland zu gewärtigen hatte.
� Zwei Kinder erstickt. Bei einem Brande in der

Wohnung eines Arbeiters in Bochum fanden in Abwesenheit
der Eltern zwei Kinder im Alter von fünf und zweieinhalb
Jahren den Erstickungstod, außerdem wurde die gesamte Habe
der Familie vernichtet.

Programm der Srhlesisrlten Funkftundr.
Sonntag: 11 Uhr: Evangelische Morgenfeietn Mitwirkende

Pfarrer Lic. Walter Sommer  Vortrag!- Clse Schulze  Alt!,
Richard Schicke  Flöte!. Am Seilerflügek Carl Rennen 12 Uhr:
Mittagskonzert der Funkkapella 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeicheth
Zeitansage, Wetterbericht und Wafserstättde der Oder. 3,15 Uhr:
Rätselfuttk 3,30 Uhr: Märchennachmittag: »Natnrgeschichtltche
Volksmärchen«, erzählt vom Märchenonkel  Friedrich Reinicke!.
Kinderlieden gesungen von Elsa Beyreiß. 4�5,30 Uhr: Konzert
des Schlesischen Landesorchesters  Leitung: Hermattn Behr!. 5,30
bis 6 Uhr: Abt. Landwirtschafn »Das Werbewesen in der Land-
tvirtschaft&#39;«, Vortrag von Dipl.-Landwirt Dr. Wilhelm Ftscher.
6,45 Uhr: Wetterbericht und Ratschläge fürs Haus. 7�7,30 Uhr:
Abt. Welt und Wanderung: »Die Erschließungsgeschichte der
Alpen-«, Schlußvortrag von Wilhelm Lehner, Regensburg,
gelesen von Friedrich Reinicka �7,30�8 Uhr: Uebertragung
aus Gleiwitzt Abt. Gartenkunde: »Die Unfruchtbarkeit der
Obstbäume, ihre Ursachen und ihre Bekämpfung« Vortrag von
Gartenarchitekt Erich Vergin. 8,15 Uhr: Uebertragung aus
Gleiwitz: Oberschlesische Komponisten. 10 Uhr: Wetterbericht,
Zeiiansage, neueste Pressenachrichten und Sportfttnkdiensi.
10,30�12 Uhr: Uebertragung aus Berlin: Tanzmusik der
Funktanzkapella

Prodnktetrutarktberirlzt
�tlmtli�-e Rotierungen de« an der; Bresiauer Produlttenbörsi

vom 22. Oktober h1926 gezahlten Preise m {Reichsmark rti et
Bezahlung  nur für Kartoffeln gilt der Erzen erpreis! ab schlesifBertadestatiorr in vollen Waggotr adungen  mitmitteln, die lieb Frachtparitat �Breslau sssssts ----«- Seitdem»  betreibe:
�Ruhiger. � Deliaaten: F h Iris-»s- Spetsehulsenfrüchtesehr fest. � Rauhfutter : �Ruhig. � ehl: J

Tsgittzke amtlich  Retter-ringen �00 kg!:

I� «IIIIF

Getreide: 22. 21. Deliaaten: h 22._ 21.
213eia.75kg03ffgm.min�r 27,50 27,50 . . . . . 30,00 �
dto. 71 - - § 26,50 26,50 . . . . . .. 34,00 �
91099.71 - - f 23,00 23.00 . . . . .. 45,00 �dto. 68 = - § 22,20 22,20 * . . . . . .. 24,00 �
afer * 17,00 17,00 * . . . . . . . 86,00 �
rau erste, 24,50 24,50

Mitte gerste 20,00 20,00
2Bintergerfte* 118,00 l8,00|f! Gute Qualiiä .

§; Durchschnitts-Qualität.
__  « ttee rt und e h

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei" dem Heimgange unseres lieben Vaters, des

Schuhm�*"� 2� &#39; &#39;

Robert Langner
danken wir herzlich. Besonderen Dank Herrn
Pastor Langer für die tröstenden Worte am Grabe,
den Vereinen und den Hausbewohnern für das
letzte Geleit.

Oels, Namslau, den 23. Oktober 1926.
Die trauernden Hinterbliebenen

Fritz Kaschner nebst Familie.
»«-

> 
- 1ch habe nunmehr auch meine -
-

Sprechstundenach

Hamslau, Ring is, verlegt.
Sprechstunden: 8-10 Uhr, 3�4 Uhr.

Sonnabend nachmittags keine Sprechstunde.
Telefon 274.

Dr. med. Timpe, am.9292929292929292X
JJQKXXXKXX«

ausgeliefert hat und deswegen schwere Strafe bei etwaige: V h h

w»  &#39; Zfcüd , /// M� re« Tot·E� �so!

2 kleine Weste« X« ßaas- �
na/fbue/r, o�/eJ/1re for· -
se kaum emp�ndet. «» »

 doen t/endonken De« die-
«· j Je» beiden unbedeufen-

den �usgoblen e/ne
blendend weiße Wäsche »·«« 

n»

öde! II
Ein f hl :

Zimmereinrichtun ggne, eeinzelne Möbel,
Spiegel und Polstermöbel

zu enorm billigen Preisen.
MBbeLKaUfHaUS Sobek.

N a ms l a u, Kirrhftu 13. Telefvu 201-

�Bekanntmachung.
Auf Anordnung des Finanzamts in Namslau werden am

Montag, den 25. Oktober l926, vormittags 11 Uhr
zu Noldau im Gasthause Aßmann die nachbezeichnetery
anderweitig gepsändeten Sachen, nämli

f i!
im Wege der Zwangsvollftkeckung öffentlich versteigekt werden.

Namslau, den 18. Oktober 1926.
Tilzmann, Gteueraififtent.-  _.._._._._.._.______ WJZHILHTLTK

o 
o

Fii die vielen G liickwünschk zu meinem
 G e b u r t s t a g e
 danke ich herzlich. ��....... H
 Jakobs-vors, ben 23. Oktober 1926i
 Wilhelm Horn.

Danksagung.  
Für die überaus große und herzliche Teilnahme «

und die herrlichen Kranzspenden beim Heim- .
gange unserer inniggeliebten Mutter, Schwieger- ;
Mutter, Großmutter, Schwester, Schwägerin und _. ««
Tante, der

lillllilllllilllllllill Susanne Rapke
geb. Mücke

sprechen wir hiermit allen Verwandten, Freunden
und Bekannten unseren herzlichsten Dank aus.
Besonderen Dank dem Herrn Pastor Siegert für »·
seine tröstenden Worte bei der Leichenfeier, so-
wie dem Herrn Kantor Schmidt für die er-
hebenden Trauergesänge des Kirchenchores.

Strehlitz, im Oktober 1926.
Im Namen aller Hinterbliebenen:Hermann Rapke I. sz

aller Art
Reichhaltiges fertigeslagerAuawahlsendungen franko gegen trank«- ohne Kautzwang �
Kataloge gratis! ZahlungserlelchterunglNeubezüge, Modernisierung, auch nichtlr ekaufier Pelze, schnell und billigvon m

ILBODENBRESLAU I/32s IIs Its-Ists» v

Kunst Postkarten
vom Namslauer Krieger-Denkmal!



o e &#39;

Er. JunamiinnenVerein Namslan
Anläßlich des fünfjährigen Stiftnngsfeftes

 findet am
 Sonntag, den 24. Oktober cr., abends 7 Uhr
 tm  Immun Saale, ist. Vorstadt ein
R �s4

 ctUU I cU a cU
 statt. ««
 Aus dem Programm:

loklcisu tlrs lnrrnvursilirntlrn Herrn Pnslur Pesmel
Knpp O.-S.

Konzert.

Um der Ehre willen.
Schaupiel in drei Aufziigen von Hermann Reiselt
Die Gemeinde ist dazu herzlirhft eingeladen.

Zur Deckung der Unkosten wird ein Eintrittsgeld von
 50 Pfennig pro Person erhoben.I 
s�: 
IQ�
>"�< Der Vorstandd?- ·

» » .»..»..»..»», », » » » .. . » . . » «is« 
M10. �o, :2O-:I:0:T:0:S:Q:T:S:Tzss:G:S:Gz?:8:TO?T:GETTO?SICH-THIS:ZGSEGSEGLEZ

q�fenmm 
« gut und billig.

�rihut Tichauer
Telefon Nr. I70. Namslau Kreuzburgerstn26.

slunwers� Brei! __ «»  __
nimmer     -

SämtlicheZnbehbrteile,Miintel,Schliiuche, 
Tafrhenlampen nnd Batteriem
Rcsitlklliilkcli  III FlilskkådcM Nlllsmlifliilllcll Ulld Will!-

sllllsllslllcll werden sachgemäß ausgeführt.

jiermann Wende
Mechanikermeiften

Jch bin zum

olak
ernannt.

Bernftadh ben 2o. Oktober 1926.

Dr. Ebersbach, meatsauwatt
Namslauerstraße 26. Telefon 154.

D r a h t z a n n e
eiserne Tore, Türen, Fenster, Schweinställe zu bekannt billigen Preisen

chles. Drahtzaunfahrn
Kunsts und Baufchlosserei

Es wird kaltll

Breslan X, Weinstrasze 12
Telefon Ohle 2341 und 1993.

si-Z�E,Z"Z"FI�-PITJ«S«�"YM·
Geftbiftsriume

an zahlungsfähigen Mieter
sofort zu vergeben.
Frau Nektar Lueene.

1 lseleismittelqeskliili
auch für alle anderen Zwecke
sehr gut geeignet,

zu verkaufen.
Bald oder 1. Januar zu über:
nehmen. Osferten unter Nr.
300 an die Geschilftsstelle des
Narnslauer Stadtblattes

2-3000 Ziegelstein:
das Tausend für 15 Mk»

hat abzugeben
Schwltalla 
Schulftraße 2.
A...�

�J

w ex!«! 5

VII-eng. L?ISf 1�Xszj III· .p s «,  &#39;J· «-I7«  I�
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-L71

|:92924V 
KERFE v

isehiilz

Qüol�i�ßve rorbziiung � Edel irnTonä
irr· 

00ml

. O

Günsiigsie�oienzohlunoen.
Mietsinsfrumente Stimmung-en Tfouschsläepo rotu sen.

ÄZCILFIZ åcApictnoforjeficrbrik
Seg r-.1870.
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D

s ° «� ° «: ". «« . «
s; Namslaner Llßllislllßlß H

Grimm�: Hotel. ·-

« Freitag, den 22. Oktober 1926, 8 Uhr
- Sonnabend, den 23. Oktober 1926, 8 Uhr

z Der große Paul Himmel-zum der Auf«
D 
I

I! �|3 Bßsllllii�lißn�m ·
l nach dem Roman �Siebe� von Luise Westkirch ·

mit einem Ensemble der großen Darsteller:
Hans Albers, Olga Tschechowa, Erich

Kaiser-Titz, Otto Gebühr, Wilhelm
� Dieterle, Hermann Picha, Asta Hielsen. U

T; Des ggxkxksxsxg »Ma- .
- L -

sk-

A 
wvv

vvv v-vv

vvsss v

v v� w.�

676
Anfang 4 Uhr·

v vvvv vwvv

Morgem Sonntag: �m

sser Tanz.
.I- Seharff.

verlangen Sie nur

�Fick�
Längfte Brenndauen

Immer frisch zu haben in den durch
gelben Streifen gekennzeichneten Ver- e -

kaussftellen und bei
Thienel

Namslau, am Rathaus.

Großer VersicherungsKonzern
nicht m: Stadt und Kreis Nanrslau bei hohem Gehalt, Pro-
visionen und Spesen gewandte und zielbewufzte Herren als

Vertreter.
Offerten unter B. w. M69 an Rudolf Waffe, Breslam

Brieg BeLBr-eslau.

am Mittwoch, den

sts«««0«hs««·sksxs««·xssxxr·s«««Eis? 
X««« E
d« «»

 es
Nachmittags

- »» »»- x�
«; 
 ..O..»8-.-s «
O«

.xszspzxxs 
xxYIiJkxYLE

v« x 92«,-.« 
». »« »» «.  «»aeieeeteeetee

3. Elternabend
 des Erd. Kindergottesdienstes ?
 Namslau

pünktlich abends 7�
im Saal von Schwuntek-Böhmwitz

 Einheitspreis für Erwachsene 0,30 Mk.

Generalprobe fur Kinder
 Einheitspreis 0,20 Mk.

Kinder haben abends keinen Zutritt
Alle evangelischen Eltern und Freunde unseres
Kindergottesdiensies sind herzlicbst eingeladen

M. Laugen Paston
Die Gesangbiicher sind mitzubringen

»Es;

FernsmaNhmO.

K»92v9292*&#39;9292"929292*&#39;gs&#39;929292--gv&#39;.92v&#39; Dis« «« x-»z-»�-«  » -»-.·»,. »»  »   »« . ». «.  ». . . » »» »� »�««»»»..»».  »»»« e

27. Oktober 1926
 Uhr

«» Es«
X« »:
«« III«

vers» s«

um 3 Uhr «

KHeT« T»

tin ist n� 0e n!
Reichste Auswahl in Radio-Hpparaten

von den billigsten Detektoren bis zum
modernen Fiinfröhren - Empfänger.

Sämtl. Zubehörteile, Röhren, klein� und Anoden-
batterien immer frisch und preiswert finden Sie bei

Dummer Elektr
Fernruf 103.

izitäts-Gesellschajt
Pietzonkaplatz.

Spezialgesclnäft tiir Radio.
PI 92� �I 92�o&#39;l 92� �I 92�o:l 92�o�l 92;.�r S·
;:«x·O-:T:xO-:«:«O-:T:«O-:·.«O-:·z«-:O-: 
ß� 
V« 
IT 
O- 
....6Ich habe mich in

IELOJETELOJEniedergelassen und halte
Sprechstunden.

»-
».»,.,«..»..,».,... 
 O-:2: O!:I: O-:7:E:0:T:0:T:Q:2:0:
z« ,» » », », .·,«..»..,«. . »»:2: O!:!: O!:k:«O!:T:2O!:k:«O-:T:0:ItO:d.-F:Q:ts

1 Lehrling
mit guter Schulbildung für mein
KolonialwarensGefchäft

per bald gesucht. _ ·
H. Krnstun.

Berlkaufe veriindeeungs-
halber mein

Einfamiliknbaus
lllll iMllkgcll Sicdllliigsllllick Ulld

2 Mlllgkll Slcdlllllgsllllcsc
Nah. in d. Gesagt. des Stadien.

Cosfeinfreien

Kaffee Hang
Waldeniskfisiltifsmann

Akk- 
-7«I92. 

s�: 
ß� 

I 
s�: 

I

Dr. matt. Katharina Stiel�
Spezialärztin für innere Krankheiten

Röntgen-Diagnostik.
Sprechstunden: Montag bis Donnerstag 3-5 Uhr,

sonst nur nach vorheriger Anmeldung.

.  .- » »» �.�.�.__.   » w, ».».·».. -,I: O!:-"-:s&#39;: O!:T: O!:I:8-:«:0:-:0:-rGxG:-:G:T:G:«:O-:T:0:I:0:S:« «�92 
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v5: 925.77 vs:
v v
;: s3: 8:-:-s: 
«W!:�:«O-:::.O-:::.0-:-:o-:.:o-:.:0:�:0:z::.0.-.0.-.0..

vom l· November ab

._ .» » . », » ..�..�..:»Es?THE:-EGH:EET:G:T:O:T:S:I:H-:Izssf :·-

Zimmer«
eins. möbliert, für sofort oder
I. November gesucht. �Hagen
bote mit Preis unter F. 40
an die Geschäfte-it. des StadtbL

Hanfierer!
Großer Verdienst!

Fordern Sie Prospekt und Probe
gegen Ginfendung von 1,- Mk.
in Briefmarkew _Eduard Steinfeld
Gen-Vertrieb, Breslan l

Karlstraße 3.

Zwei Wurf link-neu
mit Häsin «

zu verkaufen.
jsentsrhe Vorstadt 28

Nebst Beilage.




